
        
            
                
            
        

    
 
   Engadin
 
   Es war wieder soweit. Carlo war wieder am Ende, körperlich müde, geistig ausgebrannt und im Kreativbereich war gar nichts mehr los. Carlo, knapp 50 Jahre alt, immer noch attraktiv, kein graues Haar in seinem vollen, dunkelbraunen Haar. Ein leichter Bauchansatz wies darauf hin, dass er nicht unbedingt dem Sport verfallen war. Allerdings fuhr er oft mit dem Bike durch die Gegend um Luzern, wo er in einer teuren, grossen Attikawohnung, am Ufer des Vierwaldstättersee’s wohnte. Auch wanderte er leidenschaftlich gerne, doch sein Beruf – Visual Marchendiser – liess ihn dieses Hobby nicht viel ausführen. Sein Zeitmanagement war eh nicht das Beste, er war eher ein chaotischer Typ, sein Leben war nicht unbedingt gut organisiert. 
Carlo war eine Frohnatur. Jerdermann/frau liebte seinen unkomplizierten und offenen Charakter. Er hatte immer für alle ein freundliches Wort, ein kleiner Scherz oder ein Bonmot übrig. Er hängte sich in seinem Beruf total rein, viel Herzblut für seinen Job und die Firma für die er arbeitete. Natürlich hinterliess das auch seine Spuren. Nun war er wirklich soweit, als dass er nicht mehr weiter machen konnte, er war mit seinen Kräften am Ende. Schon einige Monate spürte er eine Unruhe in sich, eine Unzufriedenheit, die er sich nicht erklären konnte. Er hatte Mühe am Morgen aufzustehen, er musste sich überwinden mit Freude und Leichtigkeit zur Arbeit zu fahren. Die Tage wurden lang, die Sitzungen unerträglich, seine Arbeitskollegen und Kolleginnen gingen ihm grundlos auf den Wecker, er konnte plötzlich mit Kritik nicht mehr umgehen, er war gereizt und unausstehlich. An einem schönen Morgen, er war wieder einmal sehr missmutig zur Arbeit erschienen, platzte einer Kollegin definitiv der Kragen und sie legte los. Sie warf ihm Unfähigkeit vor, sie sagte ihm, wie unausstehlich er geworden sei, wie er unsensibel auf Kritik reagiere und sie und ihre Kollegen wüssten endlich gerne, was mit ihm los sei, denn er hätte sich negativ verändert, eben, ein unausstehlicher Giftzwerg. Carlo wollte darauf explodieren, aber ohne sein aktives Zutun sank er in sich Zusammen und begann zu weinen oder präziser, er bekam einen richtigen Weinkrampf. Seine Bürokollegen reagierten betroffen und hilflos. Da sass ihr grosser Carlo, ein Häufchen Elend und heulte wie ein Schlosshund. Einzig Sabina reagierte, sie rief sofort Frau Heimberg vom Firmeneigenen Sozialdienst an und schilderte kurz und präzis den Sachverhalt. Keine fünf Minuten später kniete die Sozialarbeiterin neben Carlo und versuchte ihn zu beruhigen. Zwanzig Minuten später war der Arzt vor Ort. Er gab Carlo ein beruhigendes Medikament und sie legten ihn auf den Boden. Noch etwas später fuhr das Krankenauto vor und Carlo wurde in die Psychiatrische Klinik von Luzern gefahren. Die Diagnose war happig; Nervenzusammenbruch, die Folge eines tiefen Burn out’s, der modernsten Krankheit der Gegenwart. 
Einige Monate sollte Carlo weg vom Fenster sein. Drei Wochen Klinikaufenthalt und anschliessend mindestens drei Monate keine Arbeit. Er begab sich in eine Therapie, wo ihm gezeigt wurde, wie er seinen Körper und auch seinen Geist wieder auf Vordermann bringen konnte, mit Stress - gesundem Stress - umgehen lernte, wo er wieder zu seinem alten, fröhlichen Wesen zurückfinden sollte. 
Als Krönung seiner Genesung wollte er für zwei Wochen ins Engadin, um sich noch den letzten Schliff seiner körperlichen und geistigen Stärkung zu geben. Er buchte eine kleine Wohnung in Cinuos-chel in einem ehemaligen alten Engadiner Hotel, dem „Palü“. Ruhig gelegen, mit Blick auf Wiesen und Matten, mit einem schönen Sitzplatz und dem herrlichen Panorama der umliegenden Berge. 
Carlo fuhr am späten Nachmittag über den Julier und traf in Cinuos-chel ein, da dunkelte es schon ein und die ersten Sterne leuchteten am wolkenlosen Himmel. Er musste lange klingeln, bis der Sohn der Hausbesitzer seine Anwesenheit wahrnahm. Ein junger Mann, vielleicht um die sechsundzwanzig Jahre hiess Carlo willkommen und zeigte ihm die Wohnung. Blitzblank, die Küche in frischem Holz neu gemacht, das Wohn/Schlafzimmer in altem, schönem Arvenholz getäfelt. Ein grosses Doppelbett, ein alter, mit schönen Schnitzereien verzierter Kasten, eine kleine Sitzgruppe, ein TV Gerät und ein kleines altes Sideboard war die Einrichtung. In sich abgeschlossen waren in der rechten Ecke die Dusche und das WC eingebaut. Die Wohnung, sehr sympathisch und heimelig. Carlo war zufrieden. Der junge Mann, er stellte sich als Damian vor, freute sich sichtlich, dass es diesem Gast zu gefallen schien. 
Er musterte Carlo heimlich von Kopf bis Fuss. Ein attraktiver Mann, gepflegt, stellte er fest, dunkle, offene Augen, dunkles, fülliges Haar und immer noch gut gebaut. Damian schätzte ihn zwischen vierzig und fünfundvierzig Jahre alt. Was mochte ein Mann, alleine in diesem wenig interessanten Dorf tun wollen, vierzehn Tage lang, fragte er sich? So als hätte Carlo seine Gedanken lesen können, antwortete er ihm, dass er rekonvaleszent sei und sich die Batterien, hier in diesem schönen Tal aufladen möchte, bevor er wieder in das Berufsleben zurückkehren dürfe. Er möchte die Zeit mit Lesen, biken und wandern verbringen, die herrliche Bergluft geniessen und hoffentlich auch den schönen, berühmten Engadiner Herbst. Damian versicherte ihm, dass die Prognosen gut wären und so wünschte er ihm eine gute Nacht und mit einem nochmaligen Willkommensgruss verabschiedete er sich von Carlo. 
Carlo schlief gut, sehr gut sogar und sehr lange. Die Nacht war ruhig und da er die ganze Zeit über das Fenster offen liess, war es nun prickelnd frisch im Zimmer. Er schaute aus dem Fenster. Es war Herbst, was für ein Herbst. Die Lerchen und Laubbäume machten sich gegenseitig Konkurrenz im Leuchten der Farben. Der Himmel stahlblau und ein angenehm frischer Wind strich durch das Tal. Carlo war überzeugt, dass es schöne, gute zwei Wochen geben würde im Engadin. 
Heute wollte er eine kleine Biketour unternehmen. Die erste Steigung zu einem Kirchlein war schon mal happig und nur dieses kleine Stück zeigte ihm, dass seine Lunge eben doch krank war und seine Grenzen in der Kapazität hatte. Er litt unter der COPD Krankheit, das heisst, einer irreparablen Raucherlunge. Das Ergebnis der jahrelangen Sünde des Rauchens, des intensiven Rauchens. 
Nun, er schaffte es knapp nach oben und dann konnte er auf einem Naturweg bequemer weiterfahren Richtung S-chanf. Es war herrlich. Auf einer Kuppe öffnete sich der Blick Richtung St. Moritz in seiner ganzen Schönheit des Engadiner Herbstes. Der Inn schlängelte sich glasklar und dunkelblau durch das farbige Tal, die Luft war prickelnd frisch, einfach genial. Er verweilte ein wenig, im Gras sitzend und seine Gedanken schweiften zu Damian. Ein hübsches Kerlchen. Sehr gut gebaut, athletisch, blondes dichtes Kurzhaar, blaue Augen und schöne Hände. Ein Lächeln mit blitzenden, weissen Zähnen. Eine sehr angenehme Erscheinung. Was er wohl beruflich tat? Student? Arzt? Oder einfach nur Sohn? Carlo ertappte sich, wie er ihn im Geiste ganz langsam auszog und ihn betrachtete… vermutlich würden die Proportionen total stimmen, ein flacher schöner Bauch, vielleicht einige schöne goldene Härchen auf dem Bauch, kräftige Waden und ein schöner…. So, jetzt war es genug, Carlo schalt sich ein Narr, bestieg das Rad und fuhr weiter nach Bever und von dort Richtung Samaden. Kurz vor dem nächsten Dorf fuhr er durch sehr schöne Auen mit kleinen Bächen, sie leuchteten glasklar in der Sonne. Er machte Rast und legte sich dann ein bisschen hin. Er musste wohl eingeschlafen sein, aber plötzlich schoss er auf und rieb sich verwundert die Augen. Er wusste im Moment gar nicht wo er sich befand dann erkannte er die Umgebung, fand wieder zurück in die Wirklichkeit und er sah noch etwas, das er fast nicht glauben konnte, vis a vis sass Damian. In Radlerbekleidung, ein strahlendes Lächeln auf dem Gesicht. „Woher kommen denn Sie?“ fragte Carlo verwundert? 
Nun, Damian sah am morgen, wie Carlo das Haus verliess und mit dem Rad wegfuhr und er hatte ja schliesslich auch Ferien. Sein Beruf als Koch, als guter Jungkoch im Palace in St. Moritz, forderte ihn täglich hundertprozentig, aber in diesen zwei Wochen Urlaub wollte er die Umgebung vom „Palü“ für den Winter vorbereiten, Holz spalten und sich körperlich wieder etwas auf Vordermann bringen. Plötzlich glaubte er zu spüren, dass diese Ferientage doch etwas interessanter werden könnten, mit dem neuen Mieter. Er fühlte sich von solchen reiferen Herren magisch angezogen. Sie waren nicht zickig, nicht feminin, hatten viel Erfahrung und waren nicht wegen jedem Scheiss beleidigt. Eben anders, als seine Freunde aus dem Homomilieu. Er fühlte sich ernster genommen, man konnte angenehmere, tiefere Gespräche führen, eben mehr Tiefgang…. und, diese Männer stellten an einem keine Forderungen, keine Erwartungen, sie nahmen einem wie man war. Er war der jüngste einer recht erfolgreichen Hoteliersfamilie, welche im Engadin ein relativ grosses Ansehen genoss. Dass er Schwul war, wurde nicht an die grosse Glocke gehängt, aber auch nicht verleugnet von seiner Familie und so lebte er recht angenehm in dieser Umgebung. Er hatte auch schon einige Berufs- und Lebenserfahrungen sammeln können in Paris, London, Hongkong, Oslo und Barcelona. Jetzt war er wieder zuhause im Engadin und genoss seine Berge. Sein Ziel war schon ein eigenes Hotel, oder Spezialitätenrestaurant, aber das hatte noch Zeit. Jetzt wollte er noch etwas Spass. Als er heute Carlo wegfahren sah, entschloss er sich spontan, auch auf sein Bike zu steigen und dieselbe Strecke wie dieser Mann zu fahren. Natürlich in der Hoffnung, ihn irgendwie einzuholen. So, nun hatte er ihn gefunden. Da lag er im Gras, schlafend, ein entspanntes Lächeln auf dem Gesicht, die Hände hinter dem Kopf, ruhig atmend. Damian legte sein Rad hin und setzte sich Carlo gegenüber um ihn zu betrachten. Es war natürlich nicht fair, aber er glaubte, dass ihm Carlo diese Unverschämtheit sicher verzeihen würde. Was er sah, gefiel ihm gut. Ein sympatischer netter Mann, gutaussehend und körperlich schien er auch recht fit zu sein. Er stellte sich gerade vor, wie ihn dieser Mann verwöhnen könnte, da riss dieser plötzlich die Augen auf und schoss in die Höhe, als hätte er die Orientierung verloren. Damian musste lachen, gab auf Carlo’s Frage die Antwort:. „Ja, ich fahre sehr gerne mit dem Bike durch die Gegend hier und plötzlich sah ich sie da liegen, dachte zuerst, ihnen sei etwas zugestossen, aber ihr Lächeln auf dem schlafenden Gesicht zeigte mir, dass es ihnen sehr gut zu gehen scheint.“ „Ach ja, die Engadiner Luft…die macht mich müde und ich geniesse diese reine Luft.. und Sie? Keine Arbeit oder kein Studium? Zeit um in der Gegend rumzukurven?“ Damian strahlte ihn an und gab dann bekannt, dass er Koch sei, Ferien hätte und es einfach zu schön wäre, irgend einer Arbeit nachzugehen. Carlo und er unterhielten sich dann angeregt und Damian wie auch Carlo erfuhren vom Gegenüber einige persönliche Dinge. So verging die Zeit in angenehmster Weise. „So“ sagte Carlo, „ich will zurück. Die Sonne neigt sich und ich möchte noch etwas einkaufen für mein Abendbrot.“ Damian sprang auf und anerbot sich, mit ihm zu fahren. Sie fuhren nach Bever , Carlo kaufte einige Früchte, etwas Gemüse, Bündnerfleisch, feine Rauchwürstchen, Basta sonst noch einige Dinge und einige Flaschen Rotwein. Diese nahm Damian in seinen Rucksack, weil kein Platz mehr war bei Carlo. Sie strampelten zurück, Carlo hinter Damian und er hatte so jede Musse, diesen knackigen Hintern, die schönen strammen Beine und deren Muskelspiel zu beobachten. Er musste sich sputen, dass er ihm folgen konnte, diesem jungen und kraftvollen Körper. Im Nu waren sie beim „Palü“ angelangt. „Nun eine feine Dusche, etwas lesen und ich hatte einen perfekten Tag erlebt. Damian, herzlichen Dank für ihre angenehme Begleitung. Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend.“ Sie gaben sich die Hand und Damian verschwand in seiner Wohnung im ersten Stock und Carlo in seiner gemütlichen Bleibe. Er verstaute seine Lebensmittel und zog sich dann aus um eine Dusche zu nehmen. Er war kaum fertig, klopfte es an seiner Tür. Er zog sich schnell was über und öffnete. Vor der Tür stand Damian, der schnell, aber gründlich diesen halb-nackten Mann von oben bis unten „durch-scannte“. Was er sah, gefiel ihm gut und er musste sich zusammenreissen, dass sein Blick nicht in der Mitte hängen blieb, dort wo sich etwas sehr Schönes abzeichnete und die Phantasie beflügelte. Carlo betrachtete auch ihn, - er war nur mit Shorts und einem sehr kurzen T-Shirt bekleidet, er roch frisch geduscht und mit wohlwollen sah er feine, goldig glänzende Härchen auf dem Stück Bauch, das Damian zeigte. „Damian, was kann ich für sie tun?“ „oh, ich gab ihnen den Wein nicht aus meinem Rucksack“. Carlo bat ihn herein und meinte dann, wenn er nichts vorhätte, würde er sich und ihm eine kleine Mahlzeit zubereiten und gerne eine Flasche Wein mit ihm teilen. Damian war sofort einverstanden und setzte sich in einen Polsterstuhl. Carlo liess das Handtuch das um seine Hüfte geschlungen war fallen und zog sich ohne den Blick von Damian zu wenden, seine Hose an und streifte sich ein TShirt über. Dabei sah er mit Freude, dass dieser junge Adonis nicht uninteressiert zuschaute, relativ ungeniert. Das kann ja heiter werden, dachte Carlo und ging in die Küche. Damian merkte schon an der Tür, dass sich hier zwei verstehen werden und die Phantasien langsam Gestalt annahmen. Dafür, dass Carlo schon 48 war, sah er noch verdammt gut aus. Die Reha schien ihm gut getan zu haben, der Körper schien topfit zu sein. Als er sich auch noch vor ihm, ohne Scham umzog und ihn dabei beobachtete und er, Damian glaubte zu sehen, dass sich da schon etwas grösseres zeigte, begann in ihm eine freudige Erregung breit zu machen, auf den weiteren Verlauf dieses Abends. Carlo rief, dass nun der Imbiss bereit stände und er schlenderte in die Küche. Feine Coppa, Bündnerfleisch, Käse und Essiggürkchen waren schön arrangiert und der Rotwein funkelte in den Gläsern. Super, genau das wars, Plaudern, schnausen und …. Damian nahm Platz, sie prosteten sich zu, sie tranken auf ihre Ferien… Sie fanden bald das erste Thema; kochen. Carlo war ein leidenschaftlicher Hobbykoch und gegenüber war ein Fachmann… Hie und da berührten sie sich wie zufällig, mit dem Knie, mit den Händen aber besonders mit den Augen. Es knisterte buchstäblich in der Luft. Carlo stand auf, räumte die leeren Teller ab und forderte Damian auf, in das gemütlichere Wohnzimmer zu gehen, er würde ihnen jetzt einen Tee zubereiten, der die Geister anregen würde, dabei zwinkerte er mit den Augen. Damian lümmelte sich in einen Polstersessel hielt sich am Glas Wein fest. Nach kurzer Zeit trat Carlo ins Wohnzimmer, auf einem Tablett zwei dampfende Tassen mit wohlriechendem Tee. Er stellte die Deckenbeleuchtung aus und nur die kleine Stehlampe verbreitete jetzt ein angenehmes intimes weiches Licht. Carlo hob sein Weinglas nochmals an, prostete Damian zu und bot ihm die Brüderschaft an. Damian schaute Carlo tief in die Augen und flüsterte fast unhörbar: „gibt es da auch einen Bruderkuss dazu?“ Carlo’s Gesicht näherte sich ihm und ihre Lippen berührten sich erst nur ganz fein, dann mit etwas mehr Druck.. dann Carlos: „Moment mal Damian, du könntest mein Sohn sein, ich möchte die Situation nicht ausnützen…“ Damian nahm ihm das Glas aus der Hand, kniete vor ihn nieder nahm das Gesicht von Carlo in die Hände und küsste ihn, aber wie. Zuerst schob er ihm die Zunge ganz vorsichtig in den Mund. Carlo öffnete gerne seine Lippen und nun schob Damian seine Zunge tief hinein. Nun küssten sie sich leidenschaftlich, dabei schob Damian das TShirt von Carlo ganz langsam hoch und streichelte dessen Körper, die Hände suchten die Nippel und spielten mit diesen. Carlo stand auf, zog Damian mit sich und sie legten sich auf das breite Doppelbett. Carlos zog sein TShirt ganz aus und legte sich auf Damian. Sie küssten sich wieder leidenschaftlich und beider Hände waren nicht untätig. Carlo zog Damian das TShirt aus und küsste dann dessen Oberkörper, von oben, zu den Nippeln, über den straffen Bauch, wieder rauf und überall hin. Er genoss diesen perfekten Körper, er schaute ihn an, er streichelte ihn und liebkoste ihn. Sie küssten sich immer wieder leidenschaftlich um sich dann eng umschlungen auf dem Bett zu wälzen und die Körperlichkeit des anderen intensiv zu spüren. Carlo streichelte ihn, berührte ihn und fuhr mit seiner Hand am Oberschenkel entlang, berührte den Stoff, wo sich das Teil der Begierde befand, hart und pulsierend spürte er ihn. Langsam befreite er diesen schönen harten Schwanz aus den Shorts, zog diese aus und berührte dann ganz sanft mit seiner Zunge die Spitze der Eichel, die schön glänzend vor ihm stand. Den Lusttropfen ableckend und sich dann genüsslich diesen geraden, XXL Schwanz rein zu ziehen. Damian stöhnte auf. Welch eine Wonne.. Er hatte die Augen geschlossen und er genoss diese Zärtlichkeiten voll und ganz. Die Berührungen waren wie kleine Explosionen auf seiner Haut und als er nun die zärtliche Zunge auf seinem Schwanz spürte hätte er aufheulen können, so geil war das. Die erfahrenen Hände von Carlo boten ihm die höchsten Genüsse. Dieser flüsterte ihm zärtliche Worte in die Ohren, die ihn zusätzlich antörnten. Mein Gott war es herrlich, nur zu geniessen, nicht unter Druck zu sein, sondern sich nur fallen lassen und sein…. Carlo knetete zärtlich die Eier, nahm diese in den Mund und spielte damit, dann sog er wieder an Damian’s Nippeln, oder biss ihn zärtlich ins Ohrläppchen. Damian stöhnte wohlig, er wollte nun mehr, er wollte Carlo spüren, er wollte, dessen Kolben tief in sich spüren… diesen Wunsch äusserte er indem er fast heiser krächste: „Carlo, figg mich, figg mich tief und lang, figg mir das Hirn aus dem Kopf, lass deinen Hammer in mich dringen, bitte Carlo….“ Carlo lächelte leise: „langsam junger Hengst, lass dir Zeit… geniesse…“ Er steckte ihm den Finger in den Mund und zog dann ganz langsam eine feuchte Spur über Damian’s Körper, runter zum Schwanz, der tropfte wie ein undichter Wasserhahn… Carlo benetzte den Finger mit diesem feuchten Schmiermittel, und begann dann langsam, behutsam diesen in den Anus einzuführen. Das ging relativ leicht und er konnte seinen Finger tief einführen, er spielte mit der Prostata das wiederum einen Schauer bei Damian auslöste…dabei immer wieder den Körper liebkosend. Zwischendurch auch das fette Teil zwischen Damian’s schönen Beinen massierend, tiefe Wixbewegungen lösten bei ihm kleine Schreie der Lust aus. Carlo stand auf, und holte aus dem Badezimmer eine Tube mit Gleitcreme und eine Packung Gummi’s. Damian lag da, schaute Carlo zu, wie dieser sich einen Gummi überstreifte, und den schönen, harten Schwanz mit Gleitcreme einrieb. Damian drehte sich um und bot Carlo seinen geilen Arsch an. Das Rosettchen präsentierte sich verführerisch. Carlo konnte nicht anders, er musste mit seiner Zunge dieses Türchen der Lust bearbeiten. Er schob seine Zunge durch die Pforte, so weit es eben ging. Damian stöhnte genüsslich… Carlo rieb sich seinen Schwanz wieder hart und setzte dann langsam an und schob das Teil ganz langsam rein. Damian jubelte: „ja, figg mich, tief, noch tiefer, oooohhh figg mich tief und fest….“. Carlo tat wie ihm geheissen, tief, figgte er diesen geilen jungen Burschen. Er drehte Damian um, legte sich die Beine über seine Schultern, drang wieder in ihn ein, beugte sich tiefer und küsste ihn wieder intensiv. Er rieb und zwickte die Nippel von Damian, dieser warf den Kopf hin und her vor Lust.. Wie ein Kolbenmotor drückte Carlo seinen Schwanz in die Boyfotze von Damian. Langsam spürte er wie sich seine Lenden zusammenzogen, wie sein Saft sich in den Eiern sammelte, wie ein Ziehen und ein noch härter werden seines Schwanzes den Abgang ankündigte.. Er zog den Kolben raus, riss das Stück Gummi weg und mit drei Handbewegungen spritzte er sich auf Damian’s Bauch, Brust und sogar bis ins Gesicht von ihm, ab. Stoss um Stoss schoss die Sahne aus ihm heraus. Gleichzeitig rubbelte sich Damian seinen Schwanz und fast zeitgleich jagte er sich seinen Saft aus sich heraus und mischte sich mit dem von Carlo. Dieser sank auf ihn nieder und sie küssten sich in abklingender Leidenschaft, die ganz zärlichen Küssen wichen. Erschöpft legte sich Carlo neben Damian auf den Rücken und Damian kuschelte sich in die Armbeuge von ihm. Immer wieder küssten sie sich und Carlo sagte ihm, dass er ein geiler Typ sei, dass er diesen Sex genossen hätte, dass es eine Wucht wäre und dann flüsterte er ihm noch allerlei anzügliche Bemerkungen ins Ohr. Nichts von Liebe, nichts von „ich-kann-ohne-dich-nicht-mehr-sein“, sondern simpel den Sex geniessend. Das war es, was Damian liebte an älteren Männern, kein Geseusel, keine falsche Romantik, einfach nur den Körper des Partners geniessend, ohne sofortige Ansprüche geltend machend. 
Nach einer weile Kuscheln, stand Carlo auf und duschte sich. Damian folgte ihm und als er ihn so sah, wie er genüsslich das warme Wasser über seinen Körper rinnen liess, machte sich sein Schwanz schon wieder bemerkbar und richtete sich langsam wieder auf. Er drückte sich auch in die kleine Duschkabine, kniete sich nieder und schob sich den Schwanz von Carlo in den Mund und blies ihn wieder hart und steif. Er nuggelte daran wie ein kleines Kind an der Mutterbrust, er spielte mit den Eiern, er biss zärtlich in die Eichel, sog und schmatzte… Carlo lehnte an der Wand und liess es sich einfach gefallen. Er tat nichts, er hielt die Augen geschlossen und konzentrierte sich nur auf das Gefühl des geblasen werden. Es dauerte schon ein Weilchen, bis er wieder dieses herrliche, grenzenlose Ziehen in den Eiern spürte, dieses langsame explodieren im Kopf, dieses Gefühl, das Rückenmark würde den Körper verlassen… er begann zu stöhnen, seine Beine zitterten, sein Bauch zog sich zusammen und ein zweiten Mal explodierte es in seinem Kopf und er schoss die Sahne in Damians Gesicht. Dieser hielt die Augen und den Mund geschlossen, als die Batzen angeschleudert wurden. Er hätte gerne von dieser Sauce gekostet, aber er war klug genug, kein Sperma aufzunehmen, er kannte Carlo wirklich viel zu wenig um einfach nur zu vertrauen. Da brauchte es schon einiges mehr. Carlo lehnte erschöpft an der Wand, das Wasser rieselte an ihm runter, immer noch die Augen geschlossen und flüsternd: „war das geil, es war einfach nur geil…, du bist ein geiler Typ und ein Könner…wo hast du das nur gelernt?“ Damian drückte sich an Carlos und flüsterte ihm ins Ohr, dass er eben schon hunderte von Liebhabern gehabt hätte und viel gelernt dabei… er küsste ihn innig und rieb seinen immer noch steifen Schwanz am Körper von Carlo. Dieser nahm nun dessen Schwanz in die Hände und massierte ihn hart und schnell und es dauerte nicht lange, da zogen sich Damian’s Eier zusammen und er schoss seinen Saft in groben Schüben an die Duschwand… unter wohligem Gestöhne…. Die Schwänze hingen beiden halbsteif zwischen den Beinen. Sie seiften sich gegenseitig ein, nicht ohne zwischen durch noch schnell dem Gegenüber den Finger in den Arsch zu schieben und nach geraumer Zeit, nachdem sie sich trocken gerieben hatten, legten sie sich wieder auf’s Bett und kuschelten noch ein wenig. Beide schliefen sie relativ schnell ein. Es war schon weit über Mitternacht, als es Damian fröstelte, er nahm die Decke, deckte sich und den schlafenden Carlo zu und schlief dann in den Armen von Carlo weiter. Es begann draussen langsam hell zu werden, als Carlo erwachte, weil ihm der Arm auf dem der Kopf von Damina lag, eingeschlafen war. Er zog ihn behutsam unter dem Kopf weg und halb aufgesetzt betrachtete er diesen hübschen Bengel, wie er da lag, ruhig atmete und wie ein Engel aussah. Carlo zog die Decke weg und betrachtete im Schein der aufgehenden Sonne diesen perfekten jungen Körper. Jetzt leuchteten tatsächlich die feinen kleinen Härchen auf Damians Bauch golden. Es war ein Genuss, diesen Adonis im goldenen Lichte zu betrachten. Schöne gerade Füsse, Waden und Oberschenkel, die einen kräftigen Eindruck machten, den flachen Bauch und die Brust, die gut in Form waren. Der Schwanz war beeindruckend, auch im schlaffen Zustand ein schöner Anblick und er konnte es nicht lassen, diesen jetzt zu küssen, mit der Zunge am Schaft entlang zu streichen, den Sack zu schlecken und seine Zunge auch im Bauchnabel kreisen zu lassen. Plötzlich kicherte Damian „das kitzelt, aufhören…“ „Guten morgen mein kleiner Liebesgott..“ flüsterte Carlos ihm ins Ohr. Sie küssten sich und wieder genossen sie die wärmende Körperlichkeit des Partners. Beide Schwänze standen wieder wie Fahnenstangen in die Höhe, doch es handelte sich wohl mehr um die mogentliche „Steifheit“ als wirkliches sexuelles Verlangen. Beide wirkten wie Katzen, die das Rahmschüsselchen ausgeleckt hatten und nun satt und zufrieden an der Sonne lagen. Carlo stand schliesslich auf, nackt wie er war ging er in die Küche und bereitete das Frühstück vor. Damian genoss die Bettwärme noch ein wenig und liess die vergangene Nacht nochmals Revue passieren. Er war sicher, dass es zwei herrliche Wochen gab, mit Carlo und er freute sich darauf. Kaffeeduft durchzog die kleine Wohnung und dies trieb Damian auch aus dem Bett. Sie sassen nun nackt am Frühstückstisch und plauderten ruhig, entspannt über dies und das. Damian musste sich dann aber verabschieden, weil er heute wirklich noch etwas arbeiten musste, denn er wollte seine Zeit dazu nützen, die vorgenommenen Arbeiten zu erledigen. Sie küssten sich zärtlich und wünschten sich einen guten Tag, dann war er weg. Carlo sass noch ein Weilchen am Tisch und liess seinen Gedanken freien Lauf. Er betrachtete sein Leben: er war seit 15 Jahren geschieden – nicht dass er mit seiner Frau Streit gehabt hätte – nein, er wollte einfach ein ehrlicheres Leben haben und seine Frau nicht immer mit Männern „betrügen“. Sie war einverstanden damit und sie waren heute noch immer zärtlich miteinander verbunden. Seine Söhne hatten mehr Mühe mit dem Gedanken, einen schwulen Vater zu haben. Für sie war er schwul, basta, etwas zwischendrin liessen sie nicht gelten. Heute war das etwas anders. Sie hatten ein gutes Verhältnis zueinander, sie respektierten sich und sie kamen auch gerne zu ihm nach hause, allerdings würden sie vermutlich einen Lebenspartner nicht vertragen. Er selber hatte auch den Wunsch dazu nicht, er lebte gerne alleine, er hatte es sich sehr angenehm eingerichtet. Er konnte seinen Hobbys frönen, dem Kochen und dem Photographieren, er konnte kommen und gehen wie er wollte. Freunde hatte er genug und für Sex reichte es auch immer. Ja, wenn er es so betrachtete, hatte er ein gutes Leben. Von seiner Krankheit schien er wirklich kuriert zu sein, er freute sich wieder auf die Arbeit, auf seine Bürokolleginnen und Kollegen, die eigentlich mehrheitlich auch seine Freunde waren. Auch aus dem Internet hatte er einige gute Freunde kennen gelernt, mit denen er auch einen guten realen Kontakt pflegte. Kurzum, er war mit sich und der Welt wieder sehr im Einklang und dieser Engadin Aufenthalt schien noch viel versprechend zu werden. 
Er wollte heute auf Muottas Muragl und von dort nach Languard wandern. Das Wetter war wieder traumhaft. Schöner konnte es einfach nicht sein. Das gab wieder geniale Aufnahmen! Er fuhr mit dem Auto bis zur Talstation, fuhr hoch und blieb dann einfach eine Stunde sitzen um diese Aussicht zu geniessen und auf sich wirken zu lassen. Diese Bergwelt war immer wieder unglaublich schön. Phantastisch! 
Er wanderte gemütlich nach Languard. Ein Höhenweg mit Blick ins Rosegtal und auf den Morteratsch. Bei der Bergstation genehmigte er sich einen Kaffee, bevor er sich auf den Sessellift wagte, der ihn nach Pontresina befördern sollte. Natürlich, mitten drin blieb dieses Vehikel stehen. Er litt tausend Tode, mit seiner extremen Höhenangst. Schliesslich erreichte er aber doch in Pontresina sicheren Boden und er marschierte zügig zur Talstation von Muottas Muragl wo sein Auto wartete. Er fuhr wieder zurück nach Cinuos - chel. Da blieb er dann kurz stehen und genoss einen langen Augenblick dieses Bild das ihm geboten wurde. Damian, mit dem Rücken zu ihm, durch die Abendsonne beleuchtet, stand da, in leichter Grätsche, mit nacktem Oberkörper, die Hosen in den Hüften hängend, der Bund seiner Unterhose leicht sichtbar und hackte Holz! Kräftig holte er mit dem Beil aus und schlug die Holzscheite entzwei, rythmisch, kraftvoll und kleine Schweisstropfen auf dem Rücken bildend. Ein Bild für Götter. Carlo zückte nach dem ersten Betrachten den Photoapparat und schoss ein Bild nach dem andern. Plötzlich knallte Damian das Beil in den Holzbock, drehte sich um und sagte in gespielter Empörung, dass er kein Recht hätte, Eingeborene zu fotografieren, ohne um Erlaubnis zu fragen. Er trat auf ihn zu mit einer Drohgebärde. Carlo stieg auf das Spiel ein und zückte das Portemonaie und hielt im eine 20er Note hin. „Entschuldigen sie vielmals, reicht das als Anzahlung? Sollte ich mit diesen Bildern einen internationalen Wettbewerb gewinnen, so werde ich ihnen die Hälfte zukommen lassen.“ Damian lachte nun, schnappte sich die 20 Franken und er nahm Carlo in den Arm und begrüsste ihn mit einem tiefen Zungenkuss. Carlo löste sich aus der Umarmung und meinte nur, dass er ihn nicht provozieren solle, sonst würde er ihn gleich hier und sofort auf dem Platz vernaschen. Damian strahlte ihn an und machte dann eine sehr feminine Geste und meinte, er sei ein arger Wüstling… Sie tauschten noch einige Tagesneuigkeiten aus und machten dann aus, dass sie sich in einer halben Stunde treffen wollten, um noch einen kleinen Sonnenuntergangs-spaziergang zu unternehmen. 
Das Engadin war in ein warmes Licht getaucht, die Herbstfarben leuchteten sehr intensiv und sie strebten auf dem Höhenweg Richtung S-chanf. Oben auf der Kuppe entschlossen sie sich, einen Felsen zu erklimmen, der etwas weiter oben in der Wiese stand. Damian meinte mit einem Augenzwinkern, dass das ein richtiges Liebesnest sei, von nirgendwo einsichtbar, aber mit einer wunderschönen Aussicht versehen. Carlo kam ganz schön ins Schnaufen, die Wiese erwies sich als sehr steil. Um den grossen Fels herum und da konnte man auf einem sehr schmalen Grad auf den Felsen steigen. Tatsächlich entpuppte sich der Fels wie eine grosse Wanne. Stand man, sah man über alles hinweg, kniete man sich nieder, war man umgeben von einem felsigen Kranz und man hatte nur noch den Himmel über sich. Da standen die beiden Männer, eng umschlungen und schauten über die Weite des Tales, das wie in Gold getaucht vor ihnen lag. Man glaubte sich im Himmel. Damian brachte aus seinem mitgetragenen Rucksack eine Decke zum Vorschein, zwei Gläser, eine Flasche Rotwein, Käse und Brot. Ein perfektes Pic Nick. Sie machten sich’s bequem, prosteten sich zu und Damian legte sich auf die Decke, mit dem Rücken an einem Fels angelehnt, wie ein Liegestuhl. Sie lagen da, jeder mit dem Glas in der Hand und genossen still, schweigend diesen herrlichen Abend. Der Himmel leuchtete wie im Feuerrausch, der ewige Schnee war in ein wunderschönes Licht getaucht. Carlo stellte sein Glas weg, drehte sich zu Damian und begann ihn zärtlich zu küssen, dann immer fordernder, sie spielten ein Spiel mit den Zungen und dann auch mit den Händen. Carlo kniete nun über Damian und öffnete ihm nun langsam das Hemd, er fuhr mit seinen Lippen über dessen Körper, er leckte die Achselhöhlen, den Halsansatz und die Ohrläppchen. Immer wieder trafen auch die Lippen und die Zungen aufeinander, sie wühlten in den Haaren, sie rieben sich gegenseitig die Nippel. Sie konnten nicht genug voneinander kriegen, jeder Zentimeter der Körper musste erkundet werden. Carlo begann nun, die Jeans von Damian aufzuknöpfen, langsam, immer wieder die Konturen des schon steifen Schwanzes reibend, befreite er ihn langsam aus seinem engen Gefängnis. Er hüpfte heraus und streckte sich der untergehenden Sonne entgegen… ein Bild für Götter. Er zog ihm die Hose ganz aus und da lag er, nackt, schön wie Adonis, unwirklich beleuchtet von der untergehenden Sonne, wie mit Gold überschüttet. Es war ein Anblick, der vermutlich nie wieder so zu sehen war. Carlo konnte sich nicht satt sehen und fragte nun Damian um Erlaubnis, ihn so zu fotografieren. Natürlich willigte er ein, er wusste ja selber gut genug, dass er ein schöner Mensch war… Carlo knipste wie verrückt. Natürlich liess die Errektion bei Damian nach, aber dieser halbsteife Schwanz war noch schöner anzusehen, besonders auch noch, da sich ein kleiner, leuchtender Lusttropfen auf der Eichelspitze bildete. Wie ein Tautropfen, der in der Sonne funkelte. Carlo zog sich nun die Hose auch aus und kniete sich wieder über Damian. Das Spiel mit der Zunge begann von Neuem. Beider Erregung war wieder da, die Schwänze steif wie Besenstiele. Carlo legte sich auf seinen Partner, so drückten sie sich beide Schwänze gegenseitig, die Reibung beider Körper war herrlich angenehm. Carlo drückte die Beine von Damian nach oben, so konnte er bequem das Rosettchen von Damian’s Lustpforte mit der Zunge bearbeiten. Er schob sie langsam in den Arsch rein, so tief er nur konnte. Diese Aktivität liess Damian stöhnen und wimmern, weil’s so schön war. „figg mich“ flüsterte er, „bitte figg mich“. Carlo zog sich ein Gummi über befeuchtete ihn mit Gleitcreme und schob seinen Kolben langsam in ihn rein. Er schnaufte schwer und stöhnte wie geil das doch sei, er solle ihn tief figgen, langsam und tief, er möchte diesen Moment in seinen Kopf einbrennen. Langsam und tief figgte Carlo seinen Freund unter ihm, mit der einen Hand massierte er dessen Schwanz. Ohne Eile, aber mit einer Intensität, dass es fast nicht mehr zum Aushalten war. Carlo musste sich nicht einmal tief runterbeugen, damit er Damian küssen konnte. Tief schob er ihm die Zunge in den Rachen. Langsam spürte er, wie sich sein Saft zu sammeln begann, das Ziehen in den Eiern und den Lenden nahm zu, er drückte sich noch etwas tiefer in Damian rein, sein Sack verursachte bei jedem Stoss das Geräusch des Anschlages auf dem Arsch von Damian. Er spürte nun, dass er kurz vor der Explosion stand, er Zog den Schwanz raus, Gummi weg, beide Schwänze in die Hände genommen, noch zwei, drei Bewegungen und der Vulkan brach bei beiden gleichzeitig aus. Mächtige Mengen Boysahne spritzte aus den beiden Schwänzen, dicke Batzen landeten auf dem Bauch von Damian, im Gesicht von Carlo. Die beiden Körper bebten und zitterten, es war ein Gestöhne und Gejammer, die Ekstase war gewaltig. Ein selten heftiger Abgang und Carlo legte sich schwer auf Damian, er schnaufte schwer und so lagen sie da, eng umschlungen, im Lichte der schon fast untergegangenen Sonne, zusammengeschmolzen zu einem Körper. 
Damian hatte das Gefühl, dass ihn Carlo pfählen wollte. Sein Arsch hatte schon viele Schwänze erduldet, aber so intensiv noch nie. Dabei war Carlo nicht übermässig gebaut, aber vielleicht war er einfach der bessere „Techniker“, erfahrener! Er genoss dieses Teil in sich, er bemühte sich, durch das Zusammenziehen seines Schliessmuskels, den Druck zu erhöhen, die Reibung zu intensivieren. Er schaltete sein Hirn aus und konzentrierte sich nur noch auf die Stösse, auf diesen Druck, dieses Lustgefühl. Er spürte auch Carlos Hand auf seinem Schwanz, der wirklich Hammerhart war. Er spürte, wie sein Hirn kleine Explosionen erlebte, wie sich sein Rückenmark verflüssigte, wie das Ziehen in seinen Eiern unerträglich zunahm, wie das Gestöhne von ihm und Carlo immer intensiver wurde, wie sich die Welt um ihn herum langsam auflöste, wie sein Hirn ausschaltete um schliesslich in einem Aufschrei zu explodieren schien, als in grossen Schüben sein Saft aus dem Schwanz gepumpt wurde, gleichzeitig spürte er, wie Carlo sich zurückzog und gleichzeitig mit ihm den Orgasmus erlebte. Auch diese Sauce klatschte in grossen Batzen auf ihn, ins Gesicht, auf die Brust. Carlo lag nun schwer auf ihm. Wie ein verdurstender klammerte Damian sich an diesen Mann, an diesen Mann, der ihm eben zu einem gewaltigen Orgasmus verholfen hatte. 
Die Erregung legte sich, der Puls begann sich wieder zu normalisieren und sie konnten sich wieder den Zärtlichkeiten widmen. Als Carlo sich von Damian löste, gab es dieses Geräusch von klebender Sauce. Carlo wollte diese feine Boysahne nicht abwischen, sondern er wollte diese auflecken, aber Damian hielt ihn davon ab, mit der Bemerkung, dass das doch schon ein Risiko wäre, da er sich seit acht Monaten nicht mehr auf Aids getestet hätte. Carlo schalt sich ein alter Narr, dass dieser junge Mensch mehr Verantwortungsgefühl aufbrachte als er, er der schon fast fünfzig Jahre alt war. Er küsste Damian und dankte ihm für seine Vernunft. 
Sie legten sich wieder nebeneinander, Damian in den Arm von Carlo und schauten den letzten Sonnenstrahlen zu, wie sie sich im ewigen Schnee verfingen und das letzte Aufleuchten der Firne. Es war fast unwirklich, diese Stimmung. Carlo war nicht unbedingt der Romantiker, aber was er hier erleben durfte, war fast kitschig, fast nicht zum Aushalten. 
Plötzlich war die Sonne weg und damit wurde es auch sofort etwas kühler. Sie zogen sich beide wieder ihre Kleider an und nahmen die Gläser in die Hand, prosteten sich zu und beide hatten plötzlich Hunger und machten sich hinter den Käse und die Wurst, die Damian mitgenommen hatte. Eine Kerze, die Damian auch aus seinem Rucksack zauberte, spendete ein zartes, leicht flackerndes Licht in ihre „Burg“. Sie tranken und assen mit Freude und Lust, sie genossen ihr Zusammensein und merkten, dass sie beide das Gefühl hatten, als würden sie sich schon ewig kennen. Es war eine Vertrautheit, die wohl selten in dieser Art auftrat. Sie erzählten sich aus ihrem Leben, von ihren Berufen, Carlo von seinem Zusammenbruch, Damian von seinen Arbeitsorten in der Welt und Carlo von seinen Reisen, von seinen Söhnen, von seiner Frau. Irgendwann, die Zeit war unwichtig geworden, räumten sie ihr Plätzchen, balancierten über den kleinen Damm auf die Wiese und im Schein ihrer Taschenlampen suchten sie den Weg zurück ins „Palü“. Dort angekommen, äusserte Damian den Wunsch, die Nacht alleine zu verbringen, alleine zu schlafen. „Kein Problem“, ja, Carlo war sogar froh über diesen Vorschlag, er wollte alleine sein, lesen, für sich sein. Er war erstaunt, wie sensibel dieser Junge war, was für eine Antenne, was für ein Spürsinn… erstaunlich. „Auch morgen werde ich nicht da sein… böse?“ Carlo lachte, „nein, natürlich nicht, kein Problem.“ Damian umarmte ihn und begab sich dann in seine Wohnung. Carlo zog sich auch zurück, brühte sich noch einen Tee auf und setzte sich noch einige Minuten vor den TV, schlürfte seinen Tee und legte sich dann ins Bett, wo er sofort einschlief, tief und fest. 
Die kommenden Tage verbrachte er damit, mit dem Rad die schönen Seen im Tal zu umrunden, den St. Moritzer-, den Silvaplaner- und den Silsersee, oder er machte Wanderungen, in den Nationalpark auf den Höhenwegen durchs Tal oder in die vielen Seitentäler. Es waren Prachtstage. Meistens Wolkenlos, die Temperaturen sehr angenehm, die Wanderungen ziemlich einfach und bequem. Er blieb immer wieder stehen, um die Landschaft in sich aufzunehmen. Er spürte die Kraft, die von diesem Tal auf ihn übersprang und bereits nach diesen wenigen Tagen fühlte er sich Topfit. Dazu beigetragen hatte natürlich die Bekanntschaft mit Damian. Sie liebten sich wo es nur ging, ohne sich aber die ganze Zeit auf der Pelle zu hocken. Es gab kein Gesäusel von wegen Liebe oder so. Sie nahmen sich einfach beide als Geschenk an, als zwei, die den Sex liebten, ein gutes Gespräch mit einem Glas Wein ebenso schätzten und das Sein mit dem anderen einfach nur geniessen wollten. Auch das Thema Aids war zur Sprache gekommen und sie waren sich einig, dass für sie nur safer Sex in Frage kommen würde, da beide kein jungfräuliches Leben führten vorher. Auch da gab es keine unnötigen Diskussionen und so verbrachten sie zwei aufregende, erfüllte Wochen zusammen. Die Zeit machte natürlich auch vor diesem Hintergrund nicht halt und so wurde es Freitag, bzw. Samstag, der Tag des Abschieds, der Tag wo dieser Traum zu Ende ging. 
Am Freitagabend kochte Damian.. und wie!!! Er zog alle Register seines Könnens. Es war ein Festmahl. Mit delikaten, gratinierten Miesmuscheln begann der Abend, dann ein kleiner erfrischender Salat, anschliessend ein Lachsfilet auf offenem Feuer zubereitet (am Cheminee in Damian’s Wohnung) und zu guter Letzt ein Apfelsorbet mit Feigeneis. Köstlich, dazu die passenden Weine. Perfekt. Anschliessend beim Espresso, brachte Carlo ein kleines Päcken zum Vorschein und ein Couvert und übergab beides seinem jungen Freund: „Du hast mir zwei paradiesische Wochen geschenkt, hier bei dir, mit dir und manchmal auch in dir…“ dabei kicherte er ziemlich albern…“ich habe noch nie einen jungen Menschen angetroffen wie du, so sanft, so männlich, so einfühlsam und so lieb, intelligent und zuvorkommend. Es gibt kein Geschenk, das dir genügen würde, aber eine Kleinigkeit als Erinnerung an diese, unsere Zeit, möchte ich dir doch geben.“ Damian bekam eine leichte Röte ins Gesicht. „Solche Dinge hat noch nie jemand über mich und mir persönlich gesagt. Herzlichen Dank und ich möchte dieses Kompliment an dich weitergeben. Möchte ich einmal mit einem Mann zusammen leben wollen, so muss er in etwa so gestrickt sein wie du. Du wärst schon mein Ideal von Mann… und ich genoss diese zwei Wochen auch mit dir.“ Er öffnete das kleine Päckchen zuerst. Ein kleines Amulett erschien, an einem schwarzen Lederbändchen. Auf dem aus schwarzem, mattem, rundem Stein gearbeiteten Teil war undeutlich sichtbar ein Pfeil eingekerbt. Ihm gefiel dieser Stein sofort, er wusste instinktiv, dass das etwas besonderes sein musste. Carlo bestätigte dann, dass er diesen Stein in einem Geschäft in Zürich gefunden hätte, es sei ein indianisches Medaillon, das Stärke, Weitsicht und Kraft verkörpere. Es muss um die 200 Jahre alt sein. Er hätte dieses Geschenk schon lange bei sich um es dem Menschen zu schenken, der ihm ein ganz besonderes Erlebnis schenkte oder ganz besondere Gedenken wert sei. Damian umarmte ihn fest und küsste ihn innig. Er bedankte sich artig für dieses wunderbare Geschenk. Nun öffnete er noch das Couvert. Photos kamen zum Vorschein. Damian beim Holzhacken, beim Radfahren, in der Wiese liegend, nackt, auf dem Rad, im Bett, einfach überall, wo sie diese zwei Wochen zusammen waren. Es waren gute Photos. Sehr Stimmungsvolle, sehr romantische, oder sehr erotische. Damian war begeistert, solche Aufnahmen hat noch nie jemand gemacht von ihm. Toll. Er küsste Carlo wieder innig und er war aufgeladen, er wollte nun Sex, nichts als Sex. Sie räumten noch schnell den Tisch ab, und dann legte Carlo Damian auf den Tisch, lachte und sagte, dass er ihn nun opfern werde, für die Götter der Liebe. Er zog ihn nun aus, langsam, immer wieder küssend. Den Oberkörper war schon frei, Carlo spielte wieder die schönen Zungenspiele auf ihm, er suggelte an Damians Nippeln, er schleckte die Achselhöhlen, die Ohrläppchen, er küssten den Mund, die Augen, die Hände, alles. Langsam zog er ihm nun die restlichen Kleider aus, die Jeans, die Socken. Er leckte diese schönen Füsse, er zog eine feuchte Spur mit den Lippen an den Schenkeln hoch, bis zum Saum der Unterhosen. Die Kontur des steifen Schwanzes war schon deutlich zu sehen, ja sogar schon ein kleiner feuchter Fleck erschien auf den Shortis. Mit den Zähnen wollte er nun dieses fette Teil der Begierde aus seinem Stoffgefängnis befreien, was ihm auch gelang. Da lag er nun auf dem Tisch, dieser wunderschöne, wohlproportionierte göttliche Körper. Damian hatte die Augen geschlossen, er wollte geniessen, alles und jede Sekunde, dieser Liebkosungen, dieser kleinen Feuerwerke der Berührungen. Carlo massierte den Körper von oben bis unten und zwischenzeitlich hatte er sich auch von seinen Klamotten befreit. Er stand nun am Kopfende, liebkoste den Bauch und die Brust, beugte sich weit vor um den Schwanz von Damian in den Mund zu nehmen. Dieser schob sich noch etwas weiter nach oben, bis sein Kopf über den Tischrand zu hängen kam. So konnte er den Schwanz von Carlo in seinen Mund schieben, tief reinschieben. Carlo reckte sich um das zu sehen. Er sah seinen Schwanz in Damians Mund stecken und als er Figgbewegungen machte, konnte er sehen, wie sein Penis im Hals von Damian steckte. Damian würgte zwei dreimal, aber dann fand er den Dreh und Carlo’s Schwanz steckte nun super in dieser Mundfotze. Geil. Es war einfach nur geil. Carlo beugte sich wieder über Damian und nahm dessen Schwanz auch wieder in den Mund. Beide saugten und bliesen nun, was das Zeug hielt. Carlo befeuchtete seine Finger und spielte dann mit ihnen am Eingang in Damians Arsch. Auch Damian drückte seine Finger in Carlo’s Arsch und figgten sich gegenseitig in den Mund. Man hörte nur noch das schmatzen und keuchen der beiden Männer, sie waren weggetreten, in ihrem Spiel verloren. Carlo stieg nun auch auf den Tisch und in der 69 iger Stellung saugten sie sich nun gegenseitig die Schwänze. Damian begann leicht zu zucken, sein Glied versteifte sich noch um eine Spur stärker und er stöhnte nun laut, dass er sich nicht mehr zurückhalten könnte, er schrie auf und noch rechtzeitig konnte Carlo seinen Mund zurückziehen, bevor ihm Damian seine ganze Sauce ins Gesicht spritzte, Fünf, sechs Schübe schoss er aus sich raus. Carlo drehte sich nun um und legte sich auf Damian und küsste diesen Tief, obwohl er kaum noch Luft kriegte. Er liess sich nun runter gleiten, drehte sich um und bot Carlo seine Rosette an, um diese von ihm stossen zu lassen. Carlo zog sich einen Pariser über und drückte sein Ding tief in Damian rein. Er figgte ihn tief und in groben Stössen. Viel Zeit brauchte er nicht mehr und nach kurzer Zeit, zog er ihn raus, riss sich den Gummi weg und ergoss sich auf den Rücken von Damian. Sein Atem ging Stossweise und in grosser Menge schoss der Saft raus. Er legte sich schwer auf Damians Rücken, legte seine Wange an die von Damian, so standen sie da, die Augen geschlossen. Nach einer Weile nahmen sie sich in die Arme und legten sich dann auf den Teppich vor dem Chemine Ofen. Da lagen sie nun, eng umschlungen, so als wollten sie sich nie mehr loslassen. 
Diese letzte Nacht liebten sie sich noch ein paar Mal, sie genossen jede Minute, die sie zusammen sein konnten, denn schon morgen Abend waren diese zwei Wochen Vergangenheit und nur noch die Erinnerungen blieben bestehen. 
Carlo verabschiedete sich irgendwann, es muss gegen vier Uhr am Morgen gewesen sein, er legte sich in seiner Wohnung noch einige Stunden hin. Er war ausgelaugt, sein Rückenmark war weg er war leer, aber glücklich. Er spürte immer noch die heissen Küsse, der Geruch von Damian war immer noch präsent. Keine Minute lag er auf dem Bett, war er eingeschlafen. So gegen 10.00Uhr erwachte er, voller Kraft und Elan. Das Engadin war ein Jungbrunnen. Was heisst da das Engadin, es war Damian, sein Körper, sein Schwanz und seine Küsse. 
 
   
  
 

Lüsterner Bar-Abend Lukas gab sich ganz hin nach dem Nuzio endlich sein Ziel erreicht hatte, das Lukas sich ganz seinen gelüsten ergab. 
Beide verschwanden aus der Bar in eins der vielen billigen Motel zimmern was sie kurzfristig sich anmieteten. 
Nuzio riss Lukas das Shirt vom leib und begann wild und hemmungslos mit Lukas zu küssen. Ihre Hände glitten immer weiter über Ihre in Erregung gekommenen heißen Körper. 
Nuzio´s blick ging immer wieder von Lukas Augen ab, zwischen seine Beine wo auch seine rechte Hand verweilte und Lukas erregtes Glied voller Hingabe und Lust massierte. 
Lukas flehender Ausdruck in seinen Augen das Nuzio endlich seinen Kopf tiefer gleiten lassen soll war nicht zu übersehen. 
Widerstandslos lies sich Nuzio seinen Kopf von Lukas Händen führen. 
Lüstern stülpten sich Nuzio´s Lippen über das prall angeschwollene Glied 
und erstaunte Lukas dadurch, dass ein so unschuldig aussehender Junge eine solche Hingabe haben kann in dem was er macht. 
Nuzio ist grade mal 22 Jahre alt, gut aussehend und ein muskulöser Junge mit einer Hingabe wie es noch nie einer zuvor hatte, was etwas vollkommen Neues für Lukas war und etwas was er so schnell nicht mehr wieder finden würde. 
Nuzio machte es nicht oft, Männer in einer mittelklasse Bar aufzureißen und direkt am selben Abend mit auf ein Motelzimmer zu nehmen. 
Eigentlich hatte er immer eine sehr abneigende Meinung über diese Personen aber in diesem falle war es anders da er eine dieser Personen war, um seinen Frust und seine Wut abzubauen. 
Dies merkte aber auch Lukas da Nuzio nicht nur hingebungsvoll war sondern auch voll energisch und bestimmend auf seiner ganz bestimmten weise. Eine Art die nur einer haben kann der von seinem Ex-Verlobten betrogen und benutz wurde. 
All dies und der billige Alkohol machten ihn heute dazu was er nie sein wollte. 
Aber in dieser Nacht war es Ihm egal seine gelüste waren größer als seine Moral.
 
   -Freitag, Früher Mittag- 
-Motelzimmer-
 
   Nuzio wachte mit einen so schmerzenden Kopf auf, wie er ihn noch nie hatte. 
Er wusste nicht mehr viel, aber was er wusste war was er gestern Abend anfing, mit einem Kerl dessen Namen Ihm nicht mehr einfallen wollte. 
Er hatte sich gewiss vorgestellt aber der Name…. der war weg. 
Er wusste nur noch dass der Typ etwas größer als er war und einen drei Tage Bart hatte, 
relativ gut Angezogen war und nicht grade das Beste im Bett war was er bis jetzt hatte. 
Na ja nicht der schlechteste aber auch nicht der beste bis jetzt. 
Nuzio stand auf ging in die Dusche drehte das Radio an und genoss erst mal eine ausdauernde und heiße Dusche. 
Er trocknete sich mit dem kratzigen Motelhandtuch ab und zog die Sachen von gestern erneut an. 
Unten angekommen zog er seine Geldbörse raus und wollte das Zimmer bezahlen. 
Doch dies war bereits schon geschehen. Er suchte in seiner Hosentaschen den Wagenschlüssel stieg ein und führ nachhause. 
Er verdunkelte nur noch das sein Schlafzimmer nahm mehrere Kopfschmerz Tabletten sagte bei der Arbeit ab und legte sich hin um seinen Kater erträglich zu machen.
 
   Am Abend wachte er wieder aus seinem Koma auf und machte sich zu der Party am Abend fertig so wie auch auf. Auf diese Party freute er sich eigentlich schon lange aber in diesem zustand und in dieser Lage war es nicht mehr so. 
Aber na ja was soll er machen er hatte ja zugesagt und man rechnet nun mal fest mit Ihm. 
Besonders seine besten Freunde waren ja auch da, Freunde die er lange auch nicht mehr gesehen hatte daher machte er sich doch auf dem weg. 
 
   Dort angekommen nahm er sich erst mal einen trockenen Martini und stellte sich zu einer Gruppe Leute die er im wesendlichen nicht kannte. 
Kurze zeit drauf betrat seine gute Freundin Carina den Raum, sie umschlungen sich und tauschten erst mal die neusten Sachen aus. 
Sie wusste es schon das Nuzio sich trennte von seinem Verlobten daher ging sie vorsichtig mit ihm um. 
Nuzio spürte es und war im geheimen auch sehr dankbar. 
Der Martini war leer er holte sich einen neuen. 
An der Bar die seine Gastgeberin extra mietete, sah er einen gut aussehenden Bar-Mann. 
Er bestellte sich einem weiteren Martini und ging mit einem verschwitzten lächeln wieder zurück. Carina bemerkte es natürlich und sprach ihn darauf an. 
Lächeln und voller Freude in seiner Stimme erzählt er von seiner Begegnung. 
Carina lächelte ungläubig und nippte an ihrem Drink. 
Nuzio kippte das noch fast volle Martiniglas in die hinter ihm stehende Zimmer Palme und ging wieder an die Bar, wieder zum gleichen Bar-Mann und wieder ein Martini. 
Sie lächelten sich ununterbrochen an und konnten die Blicke nicht von einander lassen. 
Als er dann seinen Martini in der hand hatte viel es ihm schwer den blick abzuwenden aber er musste ja er hatte ja fast alles was er wollte. Fast daher weil eine weitere Nacht voller Sinnlichkeit und Hingabe ist ja nicht abzuwerten dachte er sich. 
Er ging wieder zu Carina die inzwischen weitere aus Ihrem gemeinsamen Freundeskreis 
Aufgefunden hatte. 
Sie erzählten über alte Zeiten was sie doch damals für Dinge gemacht haben im Gegensatz zu heute. 
Nuzio war mit abstand der Jüngste, aller seine r Freunde waren älter als 28 und waren zumindest Verheiratet und hatten ein oder mehrere Kinder. 
Was er ja nie haben könne. Er mit seinen 22 Jahren und ganz am Anfang seiner Beruflichen kariere und dann auch noch Schwul nein das ginge nicht. 
Also trank Nuzio wieder an seinem Martini und schüttete den res in die Blumen. 
Er entschuldigte sich auf ein Neues im Freundeskreis und ging sich einen Weiteren Martini holen; seinen 3. jetzt in weniger als eine Stunde. 
Er suchte das Gespräch mit dem Bar-Mann und es klappte er sprang drauf an. 
Sie unterhielten sich eine weile und verabredeten sich zu einem Treffen nach Arbeitsschluss noch am selbigen Abend. 
Gegen Mitahnacht war es dann so weit der Gutaussehende und maximal 26 jährige Bar-Mann hatte frei bekommen und ging sich hinter den Kulissen umziehen. 
Nuzio sah ihn das erste Mal in seiner Alltagskleidung, Jens und ein Poloshirt nichts Besonderes aber trotzdem sah er immer noch nicht schlecht aus. 
Sie entdeckten sich und gingen gemeinsam hinunter auf die dunkle und wenig beleuchtete Straße. 
Nuzio´s Auto stand noch zuhause er konnte ja noch nicht fahren mit dem Kopf den er immer noch hatte aber sich zum glück bis jetzt gut ertragen lies. 
Also rief er ein Taxi. 
Jetzt erst wo dass Taxe fast angekommen war stellten sie sich vor, der Name des jungen Mannes war Martin. 
´´Martin und Nuzio´´ welch eine Traumvorstellung beide schlank muskulös blond und nicht grade dumm. 
Martin sagte dem Taxen Fahrer eine Adresse am Stadtrand, dort angekommen stiegen sie aus und gingen in ein kleinen verträumtes Hinterhof Café. 
Sie setzten sich in eine der vielen abgeschotteten ecken und sahen sich erst mal tief in die Augen und verloren sich. 
Eine Bedienung kam und nahm die etwas verplante Bestellung der zwei auf 
Zwei mal ein Milchkaffe mit viel Zucker und wenig Schaum. 
Zügig kam die Bestellung auch zu ihnen an. Nuzio rührte verträumt in seinem Café und schüttete Unmengen von Zucker in dem Café und rührte weiter. 
Nuzio nippte an den bereits viel zu süßen Café und stellte ihn wieder ab. 
Martin und Nuzio verstanden sich ohne Worte und schauten sich weiter tief in die Augen in die wohl schönsten Augen die Nuzio bis dahin je gesehen hatte so wunderbar stahl Blau. 
 
   Nach einer weile begannen sie dann ein Gespräch mit den üblichen Themen, Hobby, Sport und was sie denn so in ihrer Freizeit machen würden. 
Beide waren sehr Spontan und Sportlich und unternahmen viel mit ihren Freunden. 
Es passte ja es passte eben alles selbst die Hobbys überschnitten sich fast zu 100%. 
Sie sahen sich wieder an ohne ein Wort zu wechseln bewegte sich die rechte Hand hinter den Kopf des anderen und sie Küssten sich. 
Sinnlich und liebevoll trafen sich ihre Lippen; Langsam und vorsichtig berührten sich ihre Zungenspitzen; beide beugten den Kopf leicht zu einer Seite damit es nicht nur bei den Zungenspitzen blieb sondern auch noch sinnlicher geküsst werden könne. 
Nach einer weile ließen sie von einander ab und setzten sich wieder in ihren Ohrensessel und fassten sich an die Hände. 
Ihr Milchkaffee war inzwischen nicht mehr lau warm so wie er angekommen ist sondern kalt. 
Sie tranken Ihren kalten Milchkaffee zügig aus und gingen im Dunkeln durch die engen Gassen. 
Hand in Hand und vollkommen weggetreten trotteten sie vor sich her. 
Sie gingen eine weile und bemerkten nicht das sie schon mehrer Kilometer hinter sich gelegt hatten; Die Zeit verging wie im Flug. 
Langsam ging die Sonne schon auf, sie bemerkten es und saßen sich in einem Park auf eine der zahlreichen Bänken. 
Hand in Hand und die Beine ineinander verschlungen sahen sie der Sonne zu wie sie Langsam den Erdrand überklimmte um die Welt wieder mit ihrer wärme und Helligkeit zu beglücken und die Menschen an ihrem Strahlen teilhaben lass will. 
Nuzio und Martin gingen nach dem sonnen Aufgang gemeinsam zu Nuzio. 
Kaum hat Nuzio dir Tür hinter sich geschlossen schön spürte er Martins Lippen auf seinen. 
Erneut berührten sich ihre Zungen voller Lust, Hingabe und Sinnlichkeit. 
Ihre Hände glitten über ihre Körper erst nur über den Shirt´s dann aber auch unter den Shirt´s. 
Sie zogen sich gegenseitig die Hemden aus und lehnten sich an die Flurwand. 
Nuzio biss Martin vorsichtig in die Brust und zog an seiner Brustwarze. 
Voller Inbrunst gaben sich beide hin. Martins Hand führ langsam über Nuzio´s Bauch hinab in seine Hose. 
Er knöpfte sie langsam auf und befreite Nuzio aus der enge. 
Auch Nuzio´s Hand ging hinunter und öffnete Martins Hose. 
Nun standen Sie da beide mit offener Hose und gut gefüllter und gedehnter Boxershorts. 
Mit flammenden Augen sahen Sie sich an und gingen ins Bett. Nuzio zog Martin langsam die Boxershorts hinunter. Martin ging mit seinen Händen in Nuzio´s Haar und drückte langsam seinen Kopf runter zwischen seine Beine. 
Nuzio´s pralle und weiche Lippen küssten seine pochenden Eier, er ging über zu prallem Glied und fing an vorne sinnlich zu küssen bis zum Bauch und wieder zurück. 
Seine Lippen stülpten sich langsam aber sicher über ihn. 
Sein Kopf ging wieder hoch und sie küssten sich. 
Martin ging nun mit dem Kopf hinunter und versuchte Nuzio gerecht zu werden. 
Beide steigerten sich im Weiteren verlauf. 
Sie küssten sich wieder und Martins flehender Ausdruck endlich mal wieder einen richtigen Kerl Ficken zu dürfen war nicht zu übersehen. 
Nuzio kniete sich auf das Bett, schaute Martin tief in die Augen und befahl ihn nur durch den Blick richtig beglückt zu werden. 
Martin erkannte es sofort und ging um Ihn rum und steckte langsam, gefühlsvoll, vorsichtig aber auch bestimmt sein noch immer pochendes festes Glied rein. 
Nuzio stieß leise einen schmerz schrei aus; einen großen und dicken Schwanz hatte er schon lange nicht mehr. 
Sie wechselte die Stellung, Nuzio legte sich auf den Rücken, seine Beine vor Martins Körper an seinem Kopf vorbei gehend streckte er sie in die Luft. 
Martin kam von hinten und war nicht mehr so schüchtern. Mit einem ruck stieß er ihn rein. 
Martin sah den Schmerz in Nuzio´s Augen; er fand es geil! 
Nun war Nuzio am zug, er lag sich wieder auf den Rücken und Martin saß sich auf den von Nuzio Prallen in die Luft ragenden Schwanz. 
Er fasste ihn bestimmend an und führte ihn sich selber. 
Martin krallte sich in Nuzio fest. Nuzio fickte Martin hart. Kurz bevor er kam zog er ihn raus und wichste Martin ins Gesicht. Martin versuchte das meiste in seinen Mund zu bekommen und zu schlucken doch Nuzio war ausgehungert und er hat soviel in sich dass Martin nicht nachkam. 
Am Nachmittag wachte sie wieder auf, genau so wie sie auch eingeschlafen sind. 
Sie verabredeten sich sie den selbigen Abend, die kommenden Tage konnten sie nicht ohne einander. 
Sie trafen sich die kommenden Wochen in jeder feien Minute die sie für einander entbehren konnten.
 
   

Siegfried und der DracheAn einem angenehm warmen Frühlingstag verließ Z?-Lóng, körperlich etwas müde, aber seelisch erholt, das Dojo. Bald würde er den ersten Dan erwerben und Profi werden können. Profi in der Klasse bis 72 kg, denn Z?-Lóng war klein, aber dafür drahtig. Er trug das schwarze, lederne Suspensorium und die hautengen, ebenfalls schwarzen und ledernen Chaps am Gürtel ganz offen. Dazu trug er hohe Stiefel, die zwar aus einem Damenschuhgeschäft stammten, aber auf Grund ihrer Fasson und seiner schlanken Beine gar nicht weibisch aussahen. Auch den schwarzen Ledermantel trug er offen; und er trug kein Hemd, kein T-Shirt oder sonst etwas, das seine Brust bedeckte. Die Brustmuskeln und der Waschbrettbauch waren gut ausgebildet. Sein Gesicht war typisch asiatisch, mit schräg stehenden Augen unter Epikanthusfalten, die ihn fast verträumt aussehen ließen und hohen Backenknochen, zwischen denen sich eine nicht sehr große, keineswegs platte Nase befand. Das Haar, das er sich nach der elektrischen Epilation stehen gelassen hatte, mochte er sehr: Sein glattes, schwarzes Kopfhaar trug er stachelig, als wäre er eine Manga-Figur. Seine Augenbrauen und sein Kinnbart unterstützten den Eindruck. Aber auf den sorgfältig entworfenen Umriß seiner Schamhaare war er allerdings besonders stolz, auch wenn man die jetzt nicht sehen konnte. 
Z?-Lóng wußte um die provokative Wirkung seines Aufzugs.
 
   Er überquerte die Straße und stellte sich zur Straßenbahnhaltestelle, wo er die mißbilligenden Blicke der so genannten Anständigen genoß. Die Straßenbahn kam, er stieg ein und fuhr zum Stadtpark. Er spazierte die Wege entlang und besah sich die japanischen Touristen, die die Denkmäler fotografierten. Manche der jungen Männer gefielen ihm, auch wenn er ihnen, wenn sie ihn auf japanisch ansprachen, auf englisch antworten mußte, daß er, weil chinesischer Abstammung, leider kein japanisch spreche. 
Er wandte sich ab und ging zur großen Liegewiese, die indessen nicht sein Ziel war. Das befand sich etwas abseits davon und wurde von ihm „Märchenwald“ genannt. Die Stelle erschien als undurchdringlicher Hain, aber Z?-Lóng kannte ein Schlupfloch. Tatsächlich war es nicht leicht, durch zu kommen, aber es lohnte sich: Darin lag eine kleine Lichtung, und auf der lag jemand. 
Der Mann sah aus, als wäre er in einer Motorradgang: lange, blonde, gut gepflegte Haare; nietenbesetzte, schwarze Lederjacke im klassischen Schnitt; und schwarze, enge Lederhosen mit seitlicher Schnürung. Der Mann lag auf dem Bauch und las. Z?-Lóng ging langsam hin und sorgte dafür, daß sein Schatten auf das Buch fallen mußte. Auch wenn der Lesende ihn gehört haben mußte, tat er so, als hätte er den Herankommenden nicht gehört. Erst als der Schatten auf das Buch fiel, drehte sich der Lesende auf den Rücken. Seine grauen Augen im glatt rasierten Gesicht erstrahlten im Wiedererkennen. 
»Hallo, Kleiner Drache!«, sagte der Rocker. 
»Grüß dich, Siegfried«, grinste Z?-Lóng. 
Das war nun nur ein halber Witz, denn der Rocker hieß tatsächlich Siegfried, und der Name des Asiaten, der Kampfsportprofi werden wollte, bedeutete tatsächlich „Kleiner Drache“. Sie fanden es trotzdem lustig. 
»Na, was liest du da?« 
»E. T. A. Hoffmann, die „Nachtstücke“. Nicht schlecht, der Alte. Schon fertig für heute?« 
»Ja. Du solltest aber noch auf der Musikhochschule sein, oder?« 
»Nein. Der Klemmermeyer ist krank, da ist die Klasse ausgefallen.« Siegfried studierte Gesang, aber er hatte sich noch nicht entschieden, ob er die Rockbühnen oder die Opernhäuser unsicher machen wollte. Eigentlich wollte er beides. 
Z?-Lóng setzte sich neben den Freund. Er stellte sich den mächtigen Körper des Bodybuilders unter dem Fan-T-shirt vor, den er schon so oft gestreichelt und liebkost hatte. 
»Weißt du eigentlich, daß heute ein besonderer Tag ist, Sigi?« 
»Nein …« 
»Ich habe dir doch erzählt, daß der Meister eine besondere Übung in Willenskraft für mich hatte.« 
»Oh! Du meinst den Zölibat für drei Monate! Ist der vorbei?« 
»Gestern war der letzte Tag.« 
Siegfried setzte sich auf. Er legte seine Hand auf Z?-Lóngs Brust und drückte seinen Oberkörper nach hinten, sodaß der junge Kampfkünstler nach hinten fiel, und Siegfried legte sich auf Z?-Lóng. Ein Bein zwischen die seines Freundes gedrängt, küßte er ihn, dabei begann er unwillkürlich, sein Becken zu bewegen. 
Siegfried hörte damit auf, als er bemerkte, was er tat. Sein Mund wanderte langsam hinab. Die Zungenspitze berührte ganz sanft den Hals, begab sich dann zu den Brustwarzen, die durch das Spiel der Zungenspitze schön steif wurden. 
Immer weiter kroch Siegfried nach unten. Der Bauchnabel war die nächste Station. 
Als er endlich bei Z?-Lóngs Schritt angekommen war, hatten seine Hände den ledernen Tiefschutz schon geöffnet. 
Weiter brauchte Siegfried mit den Händen nichts zu tun: Z?-Lóngs Glied stand schon prall und steif. Siegfried leckte zuerst mit der Zungenspitze den Lusttropfen von der Eichel – der schmeckte ihm immer besonders gut – und dann schob er seine Lippen über den Penis seines Freundes. 
Z?-Lóng hatte den warmen, feuchten Mund mit der höchst beweglichen Zunge lange vermißt. Er stieß, ohne es eigentlich zu wollen, mit dem Becken nach oben und stöhnte dabei. 
»Sigi, bitte! Halt’ mich fest!«, keuchte er. 
Siegfried tat ihm den gefallen und hielt das Becken seines Freundes mit den kräftigen Händen am Boden. Gleichzeitig machte er langsamer, was durchaus in seiner Absicht lag. Er kannte Z?-Lóng gut und wußte, wie sich der Schwanz des Kleinen Drachen anfühlte, wenn er zu explodieren drohte. Immer, wenn es beinahe soweit war, pausierte Siegfried und liebkoste derweil die festen Bauchmuskeln, die Beine oder den Hodensack mit Zungen und Zähnen. 
Z?-Lóng mußte sich beherrschen, um nicht so laut zu stöhnen, daß es auffiel. Immerhin waren sie noch in einem öffentlichen Park … Er krallte sich im Boden fest, während die Zehen sich in seinen Stiefeln krampfhaft krümmten. 
»Ha-nng!«, machte Z?-Lóng, weil er ja nicht laut sein durfte. Das gehörte irgendwie dazu, das machte es spannend: fast in aller Öffentlichkeit … 
Auf dem Plateau gehalten zu werden, war fast schon qualvoll, aber eben nur fast. Z?-Lóng genoß es, aber sein Körper drängte. Immer öfter mußte Siegfried die Mundarbeit unterbrechen, und irgendwann fühlte er sich nicht mehr in der Lage, Z?-Lóng länger unter Kontrolle zu halten. Er nahm das Glied in den Mund und bearbeitete es mit der Zunge. 
Der junge Kämpfer entlud sich in Krämpfen. Heiß schoß der Saft in gewaltigen Stößen durch das Glied, durch die Zuckungen der Beckenmuskeln hinaus gepumpt. Siegfried kostete den Samen, der seinem Freund entkam, mit Genuß – er degustierte ihn geradezu, bevor er ihn schluckte. Z?-Lóng konnte sich nicht mehr halten und schrie vor lauter Lust kurz auf, bis er merkte, daß er sich und Siegfried vielleicht verraten hatte. Dann ebbte die Erregung ab: Finger und Zehen lösten sich, und Z?-Lóngs Kopf fiel zu Seite. 
»Ah!«, sagte er, »Das habe ich jetzt gebraucht!« 
Siegfried leckte Z?-Lóngs Penis sauber und verschloß das Suspensorium wieder. Aber er ließ ihn auch nicht rasten. Er öffnete den Hosenstall, unter dem Siegfrieds neueste Leidenschaft in Sachen Unterwäsche zum Vorschein kam: Ein knapper Lendenschurz aus bester Seide. Das war nicht billig gewesen, aber es trug sich höchst angenehm. Z?-Lóng bemerkte, was Siegfried trug. 
»Was hast du denn da?«, fragte er, und ohne eine Antwort abzuwarten, zog er das Ende unter dem über Siegfrieds Gemächt vorbei laufenden Teil durch. Das Glied sprang erwartungsvoll vor. 
Siegfried legte Z?-Lóngs weiter auseinander, aber der hob die Schenkel, um Siegfried Glied zu empfangen. Der After schien es kaum erwarten zu können, von Siegfrieds Glied bedrängt zu werden, doch der ölte es und sein Glied erst einmal ein. Dann drang er, langsam und vorsichtig, in Z?-Lóng. 
»Hang!«, machte Z?-Lóng, und bevor er noch mehr machen konnte, wurde er durch die Zungenküsse Siegfrieds gestoppt, denn der war groß genug, um mit seinem Mund den des Freundes zu erreichen. Sein Becken bewegte sich, langsam und kontrolliert. 
Z?-Lóng fühlte, wie seine Prostata massiert wurde. Obwohl er gerade einen Orgasmus gehabt hatte, baute sich wieder alles auf. Seine Hände streichelten nicht mehr Siegfrieds Rücken, sondern krallten sich in ihm fest. Er konnte nicht stöhnen, weil Siegfried ihn mit seiner Zunge geradezu knebelte, aber ein »Mmm!« brachte er heraus. Sein eigenes Becken bewegen konnte er aber nicht, denn die angezogenen Beine verhinderten das. Wieder war er Siegfried ausgeliefert, der seinen Freund gut kannte und daher wußte, was er tun mußte. 
Langsam stieß er weiter zu, ganz langsam. Er hatte Mühe, sich zu kontrollieren, denn obwohl er sich in aller Einsamkeit abreagiert hatte, war es ihm höchste Lust, im Kleinen Drachen „ein wenig zu wühlen“, wie er es nannte. Er achtete vor allem darauf, daß er die Prostata möglichst stark stimulierte: Es war Z?-Lóngs erstes Mal seit Monaten, und das sollte besonders gut werden. 
Tatsächlich baute sich der nächste Orgasmus recht schnell auf. Z?-Lóng hatte einiges nachzuholen, und so dauerte es auch nicht lange, bis er erneut den Samen durch das Glied schießen das erlösende Gefühl des Höhepunktes spüren durfte. Diesmal hatte er sich in das Suspensorium gemacht. Aber das machte nichts. 
Siegfried hatte die Pulse gespürt, und nun machte er schneller, denn er hielt es selbst kaum mehr aus, und auch bei ihm dauerte es nicht lange, bis er sich entlud. 
Z?-Lóng spürte den heißen Samen, und er fühlte sich wohl wie schon lange nicht mehr. Siegfried und ich, dachte er, ein Paar für immer. 
»Ich liebe dich, mein Drachentöter!«, sagte er leise und müde, als Siegfried sich von Z?-Lóng gelöst hatte. 
»Ich dich auch, mein Drache. Du bist mein Schatz. Für immer.«
 
    
 
   

FrühlingserwachenLetzte Woche Donnerstag waren auch mal wieder angenehme Abendtemperaturen angesagt und ich hatte auch Zeit für meine erste geile Session an der A5 in diesem Frühling. 
Ich treibs ja gern in der Sauna und lass mich dort überall und von jedem geilen Stecher nehmen, aber outdoor ist einfach noch viel geiler! 
So komme ich also gegen neun Uhr abends auf dem allseits bekannten Parkplatz an, als es schon leicht dämmrig war. Erst bin ich ein wenig enttäuscht, weil nicht allzu viele PKWs da sind, aber es müssen ja nicht immer hundert Kerle da sein um nen geile Abend zu erleben. 
Natürlich hatte ich bei BBC eine Anzeige geschaltet in der ich als Erkennungszeichen meine blaue Jeans mit großem Fotzenausschnitt und auch mein schmales Lederhalsband angegeben hatte. 
Ich also schnell mein Fickoutfit angelegt, und da es noch wirklich angenehm warm war konnte ich auch in meinem T-Shirt mit dem Aufdruck „Hungry Cum Hole“ auf dem Rücken losgehen. 
Zeigegeil wie ich bin, habe ich in der nähe der Klappe geparkt und bin dann erst mal mit blanker Fotze und auch raushängendem Schwanz an den Autos entlang zum Anfang des Parkplatzes zum Aufgang in Richtung Wald geschlendert, was mir so manchen interessierten Blick einbrachte, mehr erst mal nicht. Die Zeit nutze ich selbstverständlich mir meine Fotze schon mal gründlich mit Vaseline geschmeidig zu machen und mit zwei, drei Fingern vorzudehnen. 
Das ändert sich ganz schnell, als ich dann durch den Zaun in den Wald gehe, denn da kommt mir gerade ein recht geiles Kerlchen entgegen, geht an mir vorbei, beide drehen sich leicht um und so kann ich erkennen, dass er sowohl meine blanke Fotze als auch den Aufdruck auf meinen Shirt bemerkt hat. 
Ich grinse, drehe mich zurück und gehe weiter, er folgt mir sofort in Richtung Tannenwäldchen und noch bevor ich den Fickbereich erreicht hab, ist er so dicht hinter mir, dass er meine Fotze befingert und mir mit dem Spruch „Geile Sau!“ 
drei Finger reinschiebt. Ich sag nur: „Dann komm mit und fick die geile Sau!“, was er sich auch nicht zweimal sagen lässt. 
Keine halbe Minute später knie ich vor ihm und hab seinen Halbsteifen im Maul, der schon nach ner anderen Fotze schmeckt, blase ihn tief und hart, bis er mich hochzieht, umdreht und mir langsam und genüsslich seinen dicken harten Bolzen durch die Rosette drückt. Ich stöhne geil auf, da das doch noch mehr war als die drei Finger, die ich vorher drin hatte, und genieße es, dass die anderen Kerle uns voller Geilheit zugucken. 
Mein Stecher, den ich auf Mitte 30 schätzen würde, legt nun auch richtig heftig los und wir heizen uns gegenseitig auch mit geilen Sprüchen an, was dann aber schon nach vielleicht 5 Minuten dazu führt, dass er mir seine fette Ladung in meine Fotze spritzt. „Sorry, hab eben schon ein anderes Loch ausgiebig gestoßen, aber dafür hast Du die Ladung bekommen!“ war seine Entschuldigung, zieht in raus,.die Hose hoch und macht sich auf den Weg in Richtung Platz 
Ich hab damit überhaupt kein Problem, fühle mit den Fingern die glibberige Masse an meinem Loch und mach mich auf den Weg in Richtung Schutzhütte, die ich in meiner Anzeige als Treffpunkt angegeben hatte. 
Kurz vor der Hütte kommt mir auch wieder ein Jeanskerl entgegen und wendet auch ein paar Meter hinter mir, um sich meinem Loch mal genauer zu widmen. 
Er fühlt kurz und kommentiert den Spruch auf meinem Shirt begeistert: „ Das ist ja wirklich schon ein Cum Hole!“ 
Ich ich greif ihm an den harten Schwanz und sag nur: „ Was ne richtig geile Fotze ist, bleibt halt nicht lange unbesamt! Komm mit und fick mich in der Hütte auf dem Tisch!“ 
Dort angekommen knie ich mich erst mal hin und zieh mir das Hirn mit Poppers zu, bis er sein Rohr aus der Jeans befreit hat. 
Kaum hab ich ihn in meinem Maul, greift der Kerl mit mit beiden Händen hinter den Kopf und fickt mir die ganzen 18cm in schnellem Tempo tief in den Hals. Zum Glück hatte ich das PP gezogen, sodass ich den Würgereiz gut im Griff hatte. 
Nach einiger Zeit lässt er meinen Kopf los und ich kann aufstehen und mich umdrehen. 
Ich lege mich mit dem Bauch auf den Tisch und mach die Beine breit: “Jetzt fick die vorgespermte Fotze und schlag die Sahne in meiner Dose steif!“ reicht ihm als Aufforderung mir sein Teil ansatzlos bis zu den dicken Eiern reinzuhauen und mich in hartem schnellem Takt durchzuficken. Inzwischen entdecke ich auch zwei Zuschauer, die das Schauspiel wichsend genießen und feuere sie an doch näher zu kommen, damit ich Ihre Schwänze auch so geil hart blasen kann. Einer kommt sofort und ich nehm in auch direkt ins Maul, vielmehr brauche ich gar nicht zu machen, da der Rhythmus durch meinen Ficker vorgegeben wird. 
Der zweite steht etwas weiter weg, aber ich erreiche ihn mit der Hand, fühle einen ziemlich geilen Schwanz, aber auch eine vorgeschmierte Fotze. Der sucht also wohl auch nen Ficker. 
Ich ziehe meine Fotze vom Fickschwanz runter, drehe mich um und schon hab ich den nächsten Stecher in meinem Loch. Ein Griff an mein Halsband und sofort hab ich den Hammer, der mich eben noch gefickt hat, in Maul und ich schmecke die Sahne, während er mir wieder bis tief in den Hals fickt. 
Im Augenwinkel bekomme ich mit, dass inzwischen noch mehr Kerle dazukommen und es dauert nicht lange, bis die andere Stute auch nen Schwanz im Arsch hat. 
Ich hab nach mehrfachem Wechsel auch bald die nächste Ladung in meiner Dose und der Hengst verschwindet aus der Hütte. 
Ich weiß echt nicht mehr, wie viele Kerle sich inzwischen in mir ausgetobt haben, aber dann merke ich, dass auch die Stute gar keine reine Stute ist, sondern mich erst ins Maul fickt und dann auch ausgiebig meine inzwischen schon fast wundgefickte Rosette bearbeitet. Zusammen mit nem Kerl in Motoradklamotten werde ich von der „Stute“ gefickt, bis ich einfach mal ne Pause anmelden muss, um mein Fotzenfleisch zu beruhigen. 
Ich gehe einfach ein paar Minuten durch den Wald und bin dann wieder für die beiden da, lasse mich durchstoßen und bin einfach nur noch Fotze, bis es einfach nicht mehr geht. Es sind anderhalb Stunden um, die ich fast permanent gefickt worden bin und ich kann einfach nicht mehr. 
Für mehr als ein bisschen Unterhaltung mit dem Motorradkerl reicht es nicht mehr und wir gehen dann gemeinsam zum Parkplatz, wo ich mich von ihm verabschiede. 
Eigentlich wollte ich ja nachhause, aber vorher muss ich mir in der Klappe noch meine Fotze vom vielen Schleim saubermachen, da ich mich so nicht ins Auto setzen kann. 
So einfach ist es aber natürlich nicht, denn es steht ein richtig geiler Kerl in Jeans und Chaps an der Pissrinne und wichst seinen sehr beachtlichen Schwanz von bestimmt 20cm. Ich wollte echt nicht mehr, aber er sieht mich und meine triefende Fotze und es kommt der Befehl: „Komm her und gib mir deine Fotze!“ Dieser dominante Ton lässt mich dann wirklich wieder schwach werden und und ich stelle mich an die Rinne und strecke ihm meine blanke geschwollene Rosette hin. „Die haste dir aber heut schon ganz schön durchknallen lassen!“ kommt von ihm und ich kann nur bestätigen „Ja, und ich hoffe, du machst sie mir jetzt nicht ganz kaputt!“ Er grinst und sagt „Nee, ich kenn mich aus, die verträgt noch nen geilen Fick und jetzt dreh dich um!“ 
Ich gehorche und keine fünf Sekunden später steckt das Rohr bis zum Anschlag in mir drin. Er fickt mich an der Rinne bestimmt nochmal 10 Minuten und gerade diese öffentliche Session macht mich wieder so geil, dass ich eine dicke Ladung in die Pissrinne spritze. Zum Glück ist auch mein Hengst auch kurz danach so weit und füllt mich ein letztes Mal für den Abend ab, stößt seinen Saft nochmal tief in meinen Darm und zieht ihn genüsslich aus mir raus. 
Ich drehe mich um und lecke wie selbstverständlich den Schwanz noch sauber, bevor er ihn einpackt und mich total fertig an der Rinne stehen lässt. 
Ich beeile mich jetzt wirklich meine Fotze abzuwischen und zu gehen, bevor der nächste kommt und mich nochmal durchzieht. 
Abschließend kann ich nur sagen: Ein saugeiler Abend, aber mir hat übers ganze Wochenende die Fotze wehgetan. 
Inwischen bin ich aber wieder für solche Schweinereien zu haben.
 
   

Der HandelsvertreterEs war nicht sein Tag. Er hatte sich verschlafen, das Auto wollte nicht anspringen und schliesslich telefonierte ihm seine Frau im laufe des Morgens und teilte ihm mit, dass sie am Samstag für zwei Wochen wegfahre, mit einer Freundin, nach Italien, zum Wellnessen!!! Heute war Donnerstag und er hasste es, dass sie ihn so kurzfristig über solche doch eingreifende Ereignisse und Begebenheiten informierte. Er fühlte sich in solchen Situationen oft überfordert, es war ja nicht das erste Mal, dass ihn seine Frau mit noch grösseren Entscheidungen und Ereignissen überraschte. Sie liessen sich gegenseitig sehr viel Freiraum und da musste eben auch solche kurzfristigen Entscheide Platz haben. Seine Frau war eine kurzfristig denkende Frau, er dagegen wollte alles weit voraus geplant haben. Auch er verbrachte oft alleine Ferien, doch war das weit voraus bekannt. Nun gut, er fand im Moment sowieso keine Zeit, darüber seine Gedanken zu verlieren. Die Arbeit als Kundenberater in einer grossen Verkaufsorganisation liess es nicht zu, lange über die eigenen Probleme nach zu denken. Er war unterwegs nach Chiasso und er wollte auf der Raststätte noch schnell einen Kaffee trinken. „Mensch, ist das Restaurant wieder voll“, dachte er gereizt, als er dieses betrat. Es war wieder alles unterwegs, was über Räder verfügte, dachte er schimpfend zu sich selber und suchte sich ein freies Plätzchen. Da, da sass ein jüngerer Mann, alleine an einem Zweiertisch. Maximilian fragte höflich, bevor er sicht setzte. Kaum dass er sass, packte er seine Unterlagen aus, um nochmals das wirkliche Anliegen seines Kunden zu studieren. Der junge Mann beobachtete ihn und meinte dann: „ Sie sind wohl sehr beschäftigt?“ „Wie? Was? Aäh, ja, natürlich, man muss immer dran bleiben, sonst ist man den Job los.“ „Das ist aber auch nicht gerade sehr förderlich, wenn Sie den Kaffee nicht geniessen. Kaffee ist doch ein Genussmittel, also sollten Sie diesen auch als solchen behandeln.“ Max schaute irritiert von seinen Unterlagen auf, direkt in die Augen dieses Unbekannten. Dieser lächelte ihn freundlich, aber belustigt über die Verwirrung die er bei Maximilian angerichtet hatte, an. Verwundert stellte Max schliesslich fest: „Ja, natürlich haben sie recht, ich weiss schon lange nicht mehr, was Geniessen heisst.“ „Ja, sie wirken sehr nervös, diese Hektik ist absolut ungesund.“ Max war noch eine Spur irritierter, was ging diesen Fremden seine Gesundheit an? Er hatte schon eine scharfe Antwort auf den Lippen, als er sich besann, zurücklehnte und in dieses freundliche Gesicht vis a vis blickte und nun diesem Fremden in allen Punkten recht gab. Er trinke dieses Gebräu eigentlich nur aus Gewohnheit und nicht als Genuss. Vielleicht schlafe er dann beim Autofahren auch weniger ein. „Sie scheinen sich mit gestressten Menschen auszukennen“ lachte er dann. „Ich denke schon, ich bin Physiotherapeut und Masseur“. Max schaute sich nun sein Gegenüber etwas genauer an. Ein Mann, ca 28 – 32 Jahre alt, ein ebenmässiges Gesicht, schöne, kurz geschnittene, schwarze Haare, ein schöner, geschwungener, aber sehr männlicher Mund und unglaublich dunkle Augen. Diese reagierten leicht belustigt auf diese Musterung und er fragte: „ Zufrieden?“ Max Gesicht überzog eine leichte Rötung und er entschuldigte sich sofort für sein ungebührliches Benehmen. „Zufrieden?“ fragte sein Gegenüber nochmals. Maximilian lächelte nun aber auch: “sehr, Sie werden jeder Musterung standhalten können und ich bin sicher, sie werden öfters gemustert. Erlauben Sie mir die Bemerkung, sie sind ein sehr schöner Mann“. Nun lachte sein Gegenüber kurz aber laut auf und meinte: „ So unverblümt hat mir das noch nie ein Mann gesagt. Ein herzliches Dankeschön für dieses sehr nette Kompliment. Übrigens, ich heisse Peter Hochreuter und arbeite in einem Wellness Hotel in der Nähe von Como.“ „Ist ja toll, ich fahre nach Como, wo ich geschäftliche Verpflichtungen habe. Sie machen mich neugierig, was ist das für ein Hotel?“ „ Eine Oase der Ruhe, der kulinarischen Höhepunkte und der Erholung pur“. „Klingt viel versprechend, aber vermutlich nicht zahlbar.“ „Es geht, ein Wochenende, d.h. von Freitagmittag bis Sonntagabend gibt es Angebote von 100.— bis 250.-- € pro Person mit Halbpension.“ „Hätten sie noch etwas frei, dieses Wochenende?“ Max hatte sich aus einer plötzlichen Eingebung dafür entschlossen, so ein Wochenende zu buchen, da er sowieso am Freitagnachmittag seine Arbeit in Como erledigt hatte. Peter lachte nun nochmals laut auf und meinte, er könnte sicher etwas arrangieren. „Ok, Herr Hochreuter, hier haben sie meine Karte, sie sagen mir jetzt noch, wo ich ihr Hotel finde und ich werde am Freitag Nachmittag auf der Matte stehen. Ich werde mir dieses Wochenende leisten“. Peter kramte in seiner Tasche, brachte einen Prospekt zum Vorschein, überreichte ihn Max und meinte dann lachend: „Mein Chef wird mir nicht glauben, dass ich auf der Autobahnraststätte ein Wochenend Arrangement verkauft habe. Ich freue mich aber sicher, sie in unserem Hause begrüssen zu dürfen. Passen sie auf sich auf, damit wir ihnen unser Angebot tatsächlich bieten können.“ Max stand auf, „Es war mir ein Vergnügen, meine Laune hat sich merklich gebessert und ich freue mich jetzt sehr auf dieses Wochenende. Jetzt muss ich mich aber sputen, sonst verpasse ich noch mein grosses Geschäft“. Mit einem kräftigen Händedruck verabschiedeten sich die beiden Männer, fast wie alte Bekannte. Peter schaute Maximilian nach, wie er sich schnellen Schrittes entfernte. Er schaute sich die Karte an. Maximilian Schacher, FAV Food, Mitra SA, Zürich stand da, in modernem Design, versehen mit Telefon- Faxnummer und E-Mail Adresse. Wie alt mochte er sein? Peter schätzte ihn auf ca 48 Jahre vielleicht noch etwas mehr. Mittelgross, mit einem ziemlichen Bauchansatz, Brillenträger, braune Augen und etwas schütterem Haar. Irgendwie aber sehr sympatisch, eine gewinnende, offene Art. Peter lächelte in sich hinein, so stellte er sich seinen Vater vor…Er mit seinen 31 Jahren träumte immer noch von einem Vater, den er nie hatte. Er wurde in Heimen gross, er kannte weder seine Mutter noch seinen Vater. Trotzdem, er fand, er hätte keine schlechte Jugend hinter sich, im Gegenteil, man attestierte ihm, dass er eine sehr hohe Sozialkompetenz auswies und sich ohne grosse Mühe durchsetzen konnte, kraft seiner Ausstrahlung und Erfahrung. Die Erfahrung aus Heimen, wo es oft auch galt, sich für die Kleinsten einzusetzen. Er hatte auch den Vorteil, dass er in sexueller Hinsicht alle Varianten „ausprobieren“ konnte, das begann mit Doktor-Spielen mit den Mädchen und endete mit Onanier- und Strippoker mit den Jungs. Er entschied sich im Alter von 16 Jahren definitiv für die Jungs. Mädchen interessierten ihn nur noch am Rande, oder als Kolleginnen. Für viele Mädchen war das sehr bedauerlich, war er doch ein Bild von einem Mann, wusste sich zu benehmen, war Gentlemen von Kopf bis Fuss, wusste sich auf der Tanzfläche zu bewegen und schliesslich hatte er einen Traumbody. Für die Damenwelt ein Verlust und die männlichen Freunde gerieten arg ins schleudern, mit einem solchen Mann. Peter war aber nicht eingebildet, im Gegenteil. Er war sehr dankbar für sein Aussehen, das war alles. Er hielt Körper und Geist im Einklang, indem er regelmässig Sport trieb, sich gesund und ausgeglichen ernährte, ohne aber irgendwie zu Fundamentalisums neigend. Er genoss auch gerne ein Glas Wein, oder einen vorzüglichen Whiskey. Seine Physiotherapie- und Massageausbildung hatte er früh in Angriff genommen und durch ständige Weiterbildung nebenbei, verfügte er bald ein breites Wissen über viele asiatische Heil- und Wohlfühlmethoden. Jetzt war er Leiter über den ganzen Wellnessbereich im Parc Hotel ausserhalb von Como. Er konnte sich seine Kundschaft selber aussuchen, denn er verfügte über 20 Angestellte die in allen möglichen Bereichen tätig waren. Er genoss dieses Privileg und nützte es auch reichlich aus. Nach diesen allgemeinen Betrachtungen stand er auf und verliess die Raststätte und fuhr los, Richtung Chiasso, Como. Während der Fahrt waren seine Gedanken wieder bei Maximilian Schacher. Was war er für ein Mensch? Warum verstanden sie sich auf Anhieb? Wie war es möglich, dass er sich traute einen Fremden anzusprechen? Er war nicht der Typ, der das Gespräch sofort suchte. Was war der Ausschlag? Er fand im Moment keine Erklärung und stellte sich nun vor, wie es sein wird, sollte Max tatsächlich im Hotel auftauchen. Hoffentlich war auch noch ein Zimmer frei für Ihn, sonst wüsste er schon noch ein Plätzchen… 
Max fuhr zügig auf der Autobahn und seine Gedanken waren bei Peter Hochreuter. Was für ein Mann. Schön wie ein Adonis. Er schalte sich einen alten Knacker, der sich von oberflächlicher Schönheit blenden liess und doch, er wirkte so natürlich, keine Spur von Ueberheblichkeit. Sollte er wirklich in dieses Hotel gehen? So spontan? War das nicht einfach viel zu teuer? Er spürte plötzlich eine enorme Müdigkeit und wurde sich bewusst, dass er schon viele Wochen und Tage nichts mehr für sein Wohlbefinden unternommen hatte. Kein Wunder war seine Frau immer unterwegs, er hatte auch nie Zeit für sie. Seine Ehe. Sie waren nicht unglücklich zusammen. Viel war natürlich Routine, so nach 28 Jahren, aber sie hatten eine starke geistige Bindung und eine grosse Hochachtung von- und zueinander. Das Sexualleben war zwar fast gänzlich am erliegen, doch glaubte er, das müsste nach so vielen Jahren so sein. Er war Bisexuell veranlagt, das war schon immer so seine Frau war dahingehend orientiert und hatte damit keine Probleme. Natürlich, er lebte seine sexuelle Neigung auch nicht aus, das verbot ihm einfach seine Ethik. Er wählte die Nummer seiner Frau und orientierte sie, dass er ein Angebot erhalten hätte, bis Sonntag zu Wellnessen. Sie war klar einverstanden, da sie am Samstag ja sowieso nach Italien fuhr. Sie wünschten sich gegenseitig eine schöne erholsame Zeit und viel Vergnügen. 
Das Geschäft in Como verlief super und Max machte sich Gedanken, wie es wohl gelaufen wäre, hätte er Peter Hochreuter nicht getroffen. Seine Laune war so schlecht, dass er jetzt noch staunte, wie es dieser junge Mann schaffte, so schnell eine Aenderung herbeizuführen. Er hatte jetzt noch Zeit, um eine Kleinigkeit zu essen. Er fuhr aus Como raus, am Seeufer entlang. Da fand er auch eine kleine gemütliche Pizzeria. Gut zwei Stunden später fuhr er weiter und plötzlich sah er das Parc Hotel. Schön, gewaltig. Nur schon die Einfahrt war genial. Er fuhr vor den Eingang, wo er sofort von einem Portier in Empfang genommen wurde. Er wurde freundlich begrüsst, sein kleines Gepäck in Empfang genommen und sein Wagen in die Garage gestellt. Er schlenderte zur Reception und fragte nach einem Zimmer, bis Sonntagnachmittag. Sie hätten Leider nur noch Zimmer in der Dependance, aber selbstverständlich könne er alle Annehmlichkeiten des Hotelangebotes nutzen und alles sei erst noch viel billiger. Das klang nicht sehr viel versprechend und er wollte dieses Zimmer zuerst sehen. Aber selbstverständlich. Ein junger Boy wurde beauftragt, ihm das Zimmer zu zeigen. Sie marschierten los, zum Hotel raus, durch den wunderschönen Park zu einem kleinen Nebengebäude, direkt am See gelegen. Sie stiegen in den ersten Stock, Zimmer Nummer 09. Der Boy schloss die Tür auf und sie standen in einem hellen freundlichen Zimmer, ein grosses französisches Bett, Dusche/ WC alles bestens. Das Grösste aber war, ein Balkon, direkt über dem Wasser, mit gemütlichen Stühlen aus Ratan. Er fragte den Boy, warum das günstiger wäre als im Hotel, dieser erwiderte, dass die Gäste den Weg nicht unter die Füsse nehmen möchten, um die Infrastruktur im Hotel zu geniessen. Bequemlichkeit. Der Boy lachte und bemerkte, dass er es sogar speziell gut hätte, da er der einzige Gast hier sei und so die absolute Ruhe finden würde. Der Zimmerservice sei übrigens auch inbegriffen. Ausgezeichnet. Maximilian blieb gerade da und wollte sich dann später an der Reception einschrieben. Selbstverständlich sei das in Ordnung und der Boy verliess das Zimmer mit einem schönen Trinkgeld. Als erstes wollte er eine Dusche nehmen um anschliessend einige Kleider kaufen, hatte er doch nur das getragene mit und ein Hemd als Reserve mit. Er genoss den warmen Strahl der Dusche, das duftende Duschgel und anschliessend den kuscheligen Bademantel. Er stand auf dem Balkon und genoss die herrliche Nachmittagssonne. Es war Mitte Mai und die Temperaturen sehr angenehme 25°. Er löste sich von der herrlichen Aussicht, zog sich an und schlenderte zum Hotel zurück. Der Park alleine war wunderschön, mit uralten grossen Bäumen, der verschiedensten Sorten und Gattungen. Er schrieb sich ein, verlangte seinen Wagen und fuhr zurück nach Como, wo er sich Unterwäsche, T-Shirts etc kaufte. Er fuhr wieder zum Hotel und erkundigte sich nach den verschiedenen Wellness Angeboten. Nun, er entschied sich als erstes für einen Besuch im Hallenbad, dann wollte er die Sauna geniessen und dann wollte er eine Massage vom Meister Peter Hochreuter persönlich. Die Receptionistin war skeptisch, dass er bei ihm noch einen Termin bekommen sollte, doch sie staunte nicht schlecht, als sie sah, dass Herr Schacher bereits eingeschrieben war. Maximilian staunte auch. 
Kurz nach Mittag erkundigte sich Peter an der Reception nach einem Gast namens Schacher. Ja, der Herr sei abgestiegen und in Zimmer 09 in der Dependance einquartiert. Sein Herz machte einen Hüpfer, er ist also da, er hat sein Versprechen gehalten. Warum erkundigte er sich nicht nach ihm? So, ich werde ihn auf dem Zimmer überraschen mit einem Glas Champagner, unter der Tarnung eines offiziellen Willkommens Gruss. Er entfernte sich und verpasste damit Max um Haaresbreite, als dieser in die Stadt fuhr. Er klopfte an die Zimmertür, nichts rührte sich. Er öffnete mit dem Passpartout und schaute nach. Tatsächlich, er war nicht da. Er stellte den Champagner in den Kühlschrank und schrieb auf einen Zettel, dass er um 1700 Uhr eine Massagestunde für ihn reserviert sei. 
Pünktlich erschien Peter im flauschigen Hotelbademantel im Massagebereich. Ein nettes junges Ding liess ihn eintreten und forderte ihn auf, sich auf der Liege bequem zu machen. Herr Hochreuter würde sich sofort um ihn kümmern. Peter legte sich nackt auf die Liege und wurde mit einem wohl duftenden Tuch zugedeckt. Sanfte Musik, wohlige Wärme liess Alex sofort in einen Zustand der Entspannung fallen und er musste sich zusammenreissen, dass er nicht einschlief. Plötzlich spürte er eine sanfte Berührung auf der Schulter und eine Stimme fragte gedämpft, „hoffentlich sind sie nicht eingeschlafen.“ Max blickte auf, es war Peter Hochreuter. Sie begrüssten sich wie alte Bekannte und Peter freute sich wirklich, dass Maximilian den Weg gefunden hatte. „So, Herr Schacher, gehen wir ans Werk. Ich möchte Sie in unserer Wohlfühlinsel herzlich begrüssen und Ihnen eine normale Körpermassage anbieten. Lassen Sie sich fallen, versuchen Sie nichts zu studieren, auch wenn Sie einschlafen sollten, oder sonstige emotionalen Regungen können Sie einfach nachgeben. Einfach fallen lassen und geniessen.“ „Ok, Sie haben mich in der Hand, legen Sie los“. Nun begann Peter Max zu massieren. Er begann bei den Füssen, den Waden, dem Po, Rücken und den Schultern. Max schlief tatsächlich ein. Der Duft, die leise Musik und die festen, aber sehr angenehmen Massageeinheiten, das Loslassen, eine wohlige Ruhe, das forderte seine Kräfte. Irgendwann, spürte er die Hände von Peter an der Innenseite seiner Oberschenkel und am Po. Sein vor sich hin dösen, das angenehme Gefühl, lösten bei Max Phantasien aus, die eine sexuelle Regung auslöste und seine Phantasie beflügelte. Er war irgendwo zwischen Schlafen und Wachen. Peter forderte ihn nun auf, sich umzudrehen. Nun lag er auf dem Rücken und sein Schwanz reckte Halbsteif in die Luft. In seiner Wohligkeit merkte er das aber kaum, und Peter massierte ohne etwas anmerken zu lassen. Max lag einfach da und genoss. Irgendwann spürte er, dass die Hände an der Schenkel Innenseite sanft seinen Sack berührten. Diese Berührung liess seinen Schwanz sofort anschwellen und nun stand dieser wie eine kleine Fahnenstange da. Peter massierte weiter, nur hie und da berührte er, wie unbeabsichtigt, den Schwanz. Max seufzte genüsslich. Er hielt die Augen geschlossen und spürte nun die Hände von Peter sehr bewusst und intensiv. Peter verlegte seine Massage nun wirklich in die Mitte des Körpers, die Schenkel Innenseite, die Leistengegend und schliesslich fuhr Peter mit seinen Fingern auch runter in Richtung Po Ritze und Rosette. Maximilian’s Atem ging schon etwas schneller und sein Körper begann sich etwas unruhig zu bewegen. Nach qualvollen, aber genussreichen Minuten ergriff nun Peter endlich den Schwanz und massierte diesen leicht. Er knetete die Eier und zugleich schien es als wären seine Hände sonst noch wo. Es war einfach sensationell. Plötzlich spürte Max Lippen auf seiner Eichel. Eine zärtliche Zunge schleckte den grossen Lusttropfen weg, der sich auf der Eichel bildete. Diese Zunge spielte mit seiner Eichel, der Mund von Peter sog seinen Schwanz plötzlich ein, er sog ihn tief ein. Mit der einen Hand spielte Peter mit seinen Eiern, mit der anderen spielte er mit seinen Nippeln und der Mund saugte an seinem Schwanz. Er fühlte sich im Himmel. Sein Atem ging schneller und er spürte, wie sich sein Sack zusammenzog und mit einem kleinen Schrei schoss er seinen Saft in die Luft. Dicke Batzen klatschten auf seine Brust, seinen Bauch. Fünf, sechs Schübe schoss er aus sich raus. Ein Abgang wie er ihn schon lange nicht mehr erlebt hatte. Langsam klang der Orgasmus ab und nun spürte er Lippen auf seinen Lippen. Er öffnete den Mund und die beiden Männer küssten sich innig und leidenschaftlich. Als Max wieder klar denken konnte, wollte er sich bei Peter revanchieren, doch dieser liess es nicht zu. „Du solltest doch geniessen und sonst nichts“ sagte er. „Schliess die Augen und lass mich weitermachen!“ Max tat noch so gerne, wie ihm geheissen. Er schloss wieder die Augen und Peter wischte ihm die grossen Batzen ab, und massierte wieder seinen Körper. Er bat Max, sich umzudrehen und sich auf den Bauch zu legen. Er drehte sich um und Peter begann den Rücken, die Beine und den Po zu massieren. Anschliessend holte er aus einem Schrank einige flache, runde Steine in verschiedenen Grössen und legte diese auf die Wirbelsäule, bis hinunter zur Po Ritze. Die Steine waren warm und eine unglaubliche herrliche Wärme durchzog den Körper von Max. Er lag da und nahm alles nur noch ungenau wahr. Er schlief wieder ein. Peter stellte an den regelmässigen Atemzügen fest, dass Max nun tief schlief. Er setzte sich auf einen Stuhl und beobachtete diesen Mann, den er erst vor kurzem kennen lernte und das Gefühl vermittelte, ihn schon eine Ewigkeit zu kennen. Er studierte diesen leicht übergewichtigen Körper. Er hatte eine noch immer schöne straffe Haut, schöne schlanke Hände und ganz wenige silbrige Haare auf dem Kopf. Er war sowieso wenig behaart, kein Affe. Peter wunderte sich, dass er sich in einen solchen Mann verlieben konnte und das war ganz eindeutig der Fall. Es war fast Liebe auf den ersten Blick. Er liebte doch schöne Körper, ebenmässige, ohne Fehl und Tadel. Nun lag da dieser Mann, mit Bauch, mit wenig ersichtlichen Muskeln und er war daran, sich in diesen Kerl zu verlieben. Er strich im zärtlich über den Po. Dieser Po. Er war noch erstaunlich fest und eigentlich sehr rund und sexy. Er musste Lachen und es war eigentlich unfair, diesen ruhig schlafenden, unwissenden Mann so unverschämt zu studieren und zu beobachten. Nun, er wechselte die Steine aus und liess ihn noch eine viertelstunde schlafen. Nun wollte er ihn wieder in die Wirklichkeit holen, aber mit dem höchstmöglichen Genuss dabei. Er nahm die Steine weg und massierte ganz sanft den Rücken und die Seiten, dann den Po und mit dem Finger fuhr er sanft durch die Po Ritze, blieb bei der Rosette stehen und drückte leicht dagegen. Durch die öligen Finger war es ein leichtes, in Max einzudringen. Er machte das aber sehr sanft und erst mal nur mit einem Finger. Max erwachte wieder und doch glaubte er zu träumen, er träumte, dass ihn ein Mann figgen würde. Das war herrlich. Langsam realisierte er aber, dass sein Traum Wirklichkeit war, allerdings war es kein Schwanz, sondern es waren Peters Finger, inzwischen waren es drei davon. Peter drückte die Po Backen auseinander und züngelte an Max’s Rosette. Dieser war nun definitiv wieder wach und genoss dieses Kribbeln an der Rosette. Es war soooo etwas von Geil. Er spürte auch schon wieder die Härte seines Schwanzes und er erhob sich zur „Hunde Stellung“. Peter schob ihm abwechslungsweise drei Finger in den Arsch und mit der anderen Hand massierte er wieder den Schwanz von Max. Dieser legte sich wieder auf den Rücken, zog die Beine an und genoss diese Finger und dieses Schwanzreiben. Er begann schon bald wieder zu rotieren und es dauerte wieder nicht lange, dass er nochmals einen gewaltigen Abgang produzierte. Wie war das nur möglich, in so kurzer Zeit und in seinem Alter. Er war total happy und total entspannt. Er lag da, beobachtete Peter wie dieser seine Batzen wegwischte und nun wieder ganz nahe zu ihm kam und ihn küsste. Er begann, sich in diesen jungen Kerl zu verlieben. Das konnte und durfte aber einfach nicht sein, das sagte sein Verstand, aber nur der….. 
Nach dem er geduscht hatte und Peter ihn nochmals mit einer sanften Bodylotion eingerieben hatte, zog er seinen Bademantel an und kehrte in sein Zimmer zurück. Er hatte mit Peter noch ausgemacht, dass sie zusammen nach Como fahren würden und zusammen fein Essen wollten. 
Kurz vor 2100 Uhr fanden sie sich in einem Restaurant wieder, das keine Wünsche offen liess. Sie bestellten sich ein sehr feines und auserlesenes 6 Gang Menue, einen edlen Tropfen Rotwein und wussten sich in regem Gespräch über Gott und die Welt, bestens zu unterhalten. Beide hatten das vertraute Gefühl, sich schon seit Lebzeiten zu kennen. Das gab es hie und da, diese beiden Männer waren sich da ganz sicher, dass sie sich schon aus einem früheren Leben kannten. Die Gespräche bewegten sich von Religion, Politik, über Frauen, Kinder und die Sexualität. Es war weit über Mitternacht, die Kellner gähnten schon verstohlen, als sie sich auf den Rückweg zum Hotel machten. Max bat Peter, ihn auf das Zimmer zu begleiten. Es wäre zwar streng verboten, dass Angestellte sich mit Gästen einliessen, aber Peter hatte ihn, Max, als einen Freund vorgestellt und da war er an nichts gebunden. Sie überquerten den Park, der in sanftes Licht getaucht war und die wunderschönen Bäume in Märchenfiguren verwandelten. Maximilian blieb stehen und zog Peter zu sich heran, ganz nah. Er zog ihn zu sich und sie küssten sich zärtlich, mit geschlossenen Augen, lange und tief. Eng umschlungen schlenderten sie die letzten Meter zur Dependance. Im Zimmer angekommen, war nur noch Leidenschaft und Gier angesagt. Sie rissen sich die Kleider buchstäblich von den Leibern und liebten sich leidenschaftlich auf dem breiten Bett. Ohne Zärtlichkeit, ohne liebe Worte, einfach nur animalisch und heftigst. Ohne Rücksicht, ohne Pariser, ohne Gleitcreme schob Peter seinen schönen, grossen und fetten Schwanz in Max Arsch und figgte ihn tief, stark und leidenschaftlich. Er figgte ihn bis zum Abgang und er schoss seine Sahne tief in das Gedärm von Max. Dieser genoss wieder. Er gab sich diesem brutalen Sex gerne hin. Selber war er nicht weniger brutal. Nach dem Abgang von Peter in seinem Arsch, schob er ihm seinen Schwanz in den Mund und vögelte ihn ohne auf den Würgeeffekt von Peter Rücksicht zu nehmen. Er schob sein Teil tief in den Rachen und schoss in grossen Schüben sein Sperma direkt in die Speiseröhre. Nach dieser Sex Attacke lagen beide für einen Moment erschöpft auf dem Bett. Maximilian stand auf, weil ihm der Rotz aus dem Arsch lief, er reinigte sich im Bad und begab sich dann nackt auf den Balkon um tief durchzuatmen. Er war sich ihr Tun erst jetzt bewusst und er hätte sich Ohrfeigen können, für seine Unvernunft. Peter erschien auch auf dem Balkon und umarmte ihn von hinten und legte seinen Kopf auf seine Schulter. „Wir sind wohl die grössten Deppen, stimmt’s?“ „Ja, das kannst du laut sagen. Wir kennen uns praktisch nicht und wir tun so, als wären wir schon Jahre zusammen.“ „Maximilian, ich weiss nicht ob ich dich beruhigen kann, aber ich habe mit meinen Partnern immer einen Gummi benützt, mein letzter Figg liegt sechs Monate zurück und ich habe keine Anzeichen einer Krankheit. Du hast aber natürlich recht, so unvernünftig darf man einfach nicht sein. Wie sieht es bei dir aus?“ „Ich weiss nicht, ich hatte in den letzten vier Jahren nie mehr Sex mit einem Mann und damals war es nur ein „Hand Figg“ sonst nichts. Trotzdem, ich weiss ja auch nicht genau, was meine Frau in der Freizeit alles tut. Gibt es die 100% ige Sicherheit überhaupt? Was spielt es jetzt für eine Rolle, wir haben es jetzt schon getan, wir können also weitermachen und unsere Schwänze nature geniessen!!!“ Max lachte auf, drehte sich um und küsste Peter wieder leidenschaftlich, fordernd auf den Mund. Sie legten sich wieder ins Bett und begannen ein zärtliches Liebesspiel. Diesmal lag Peter auf dem Rücken und liess sich von Max’s Zunge verwöhnen, der diesen wunderschönen Körper, jeden Zentimeter mit der Zunge erkundete. Keinen Millimeter auslassend und sich schliesslich in der Mitte, bei dem wunderschönen, starken Schwanz wider fand. Er zog sich die grossen Eier in den Mund, spielte mit ihnen, küsste den Schwanz, leckte an der Eichel, genoss die Lusttropfen die schon reichlich flossen. Er legte sich auf Peter und sie spürten ihre Körper exessiv und stark. Sie rieben sich gegenseitig die Schwänze sie zogen sich die Nippel rein und schleckten, küssten und liebkosten sich an jeder Stelle des Körpers. Nach diesen intensiven Zärtlichkeiten strebte Peter seinem Höhepunkt entgegen und Max legte sich wieder auf Peter, nahm beide Schwänze in eine Hand und massierte diese sehr intensiv. Peter begann zu keuchen, auch Max’s Atem wurde schneller und wie eine Explosion schossen beide ihren Saft gemeinsam aus ihren Rohren. Peter lag nun erschöpft auf Max und die letzten Tropfen wurden durch das Gewicht von Peter aus ihnen herausgedrückt. Er rutschte von Max und kuschelte sich in die Armbeuge von diesem und beide schliefen in kürzester Zeit ein. Peter war als erster wach. Die Sonne lugte durch die Spalten der Jalousie. Sie lagen beide in Embriostellung, eng aneinander gekuschelt auf der Seite. Peter spürte wieder diesen Körper und sein Schwanz spürte nicht nur die morgentliche Steife. Er machte einige Figgbewegungen und spielte mit den Fingern an Max Rosette. Dieser schob noch schlaftrunken sein Becken in Richtung Peter’s Schwanz und dieser versenkte langsam sein Ding im Arsch. Fast im Halbschlaf figgte nun Peter seinen Bettgenossen. Er erwachte nun ganz, als ihm ein Ziehen in der Sackgegend anzeigte, dass wieder ein Abgang fällig war. Sein Schwanz wurde noch etwas härter und tief in Max drin explodierte er. Gleichzeitig schoss Max seinen Saft in die Bettwäsche, ohne dass er oder Peter diesen Schwanz berührt hätten. Erschöpft lagen sie da und schliefen wieder ein. Eine Stunde später war Peter nun richtig wach. Er musste doch zur Arbeit, um 1000 Uhr hatte er die erste Massage angesagt. Er stand auf und verzog sich in die Dusche. Max lag noch träge im Bett. Peter, frisch geduscht, seine weisse Berufskleidung an (warum war die überhaupt im Zimmer?) beugte sich über Max, küsste ihn zärtlich und meinte: „Die Pflicht ruft. Kommst Du heute wieder zu einer Massage oder sieht man dich sogar bei unserer Biketour? Allerdings müsstest Du jetzt aufstehen, denn die beginnt in genau einer viertel Stunde. Ich wünsche Dir auf jeden Fall einen wunderschönen Samstag, egal wie du ihn gestaltest. Ich muss nun gehen. Ciao“. Max verabschiedete sich und lag noch etwas im Bett herum, resümierte den letzten Tag und vor allem die Nacht. Er hatte jetzt eigentlich keine Angst mehr, dass sie sich hätten anstecken können. Er konnte sich so was nicht einmal vorstellen. Er wollte aber dann zu hause, in zwei Monaten einen Test machen. Sicher ist sicher. Er stand auf, duschte und stellte sich ein Tagesprogramm fest. Als erstes wollte er tatsächlich aufs Rad, aber alleine wollte er am See entlang radeln, gemütlich ohne Stress. Dann wollte er die Bäderlandschaft des Hauses geniessen und dann noch etwas im Park herumliegen und als Krönung eine Massage von Peter geniessen. So sollte es denn auch sein. Die kleinen Dörfer am Comersee waren gemütlich, in D’Avazzo machte er in einem kleinen Bistro am See eine Expresso Pause, fuhr dann gemütlich wieder zurück ins Hotel und nach drei Stunden lag er bequem in einem Liegestuhl im Park und genoss das sanfte Rauschen der Bäume. Anschliessend besuchte er die Saunen und die Bäder um sich dann bei Peter auf den Massage Liege zu finden. Diesmal schloss Peter den Raum ab, sanfte Musik, gedämpftes Licht und betörender Duft hüllten das Zimmer in eine Oase der Sinne ein. Peter ging in den Hinterraum und kam nackt wieder zurück. Sein Körper war einfach perfekt. In diesem sanften Licht sah er aus wie Adonis persönlich. Maximilian lag auf dem Rücken und Peter begann ihn wieder sanft zu massieren. Diesmal war es ein prickelndes massieren, da kein störender Stoff die beiden Männer trennte. Er massierte wirklich wie ein Profi, einfach noch ein Mü über das berufliche hinaus! Als die normale Massage vorbei war und Peter sich der Mitte widmete, stellte er sich ans Kopfende, Max rutschte etwas nach und so konnte er sich Peter’s Schwanz in den Mund schieben. Peter liess die Liege etwas nach unten fahren und konnte nun bequem in der 69 er Stellung an Max’s Penis saugen. Er liess ihn aber schnell los, denn es war zu geil, den Mund von Max mit seinem Pimmel zu füllen und ihn tief zu vögeln und den Würgeeffekt auszunützen, denn das war ein absolutes Feeling. Er spürte am Hals von Max seinen Schwanz rein und raus gleiten und er konnte sich nicht mehr zurückhalten, mit zwei drei kräftigen Schüben schoss er seine Sauce in Max Rachen. Max hatte das Gefühl, als würde das Sperma direkt in den Magen schiessen. Total, das geilste was es in der Sexpraxis anzubieten gab, unter Männern. Nach dem Erschlaffen von Peters Glied, entliess Max ihn aus seinem Mund. Peter fuhr mit der Massageliege ganz nach unten und stellte sich in einer Grätschstellung über den Penis von Max. Er klatschte etwas Massageöl auf den Penis von Max laufen und setzte sich dann drauf und das Teil von Max verschwand gänzlich im Darm. Er zog die Beine an und kauerte nun über Max und konnte so die Figg Bewegungen und die Tiefe selber bestimmen. Er wollte ihn tief spüren, dann machte er kreisende Bewegungen und dies löste bei ihm ein geniales Feeling aus und trieb Max mit schnellen Schritten zum Höhepunkt. Steinhart wurde sein Penis und mit einem Schrei und dem Aufbäumen seines Beckens spritzte er tief in den Darm von Peter ab. Langsam legte sich die Ekstase von beiden wieder. Peter beugte sich nach vorne und küsste Max leidenschaftlich und tief. Mit einem pflopfigen Geräusch verliess der erschlafte Penis von Max Peters Körper. Diesem rann Max’s Rotz in rauen Mengen wieder aus der Arschfotze, und verteilte sich auf der Leistengegend von Max. „So, nun habe ich bald keine Produktion mehr von diesem herrlichen Saft“ sagte Peter und stieg runter von Max. „Komm, wir gehen duschen und sprudeln, dann sind wir sicher wieder fit für die nächsten Schandtaten.“ Maximilian lachte und meinte: „ ich staune, dass ich überhaupt noch Saft habe, in meinem Alter!!“ Peter küsste ihn, „ich liebe dein Alter, ich liebe jede Faser an dir, ich möchte mit dir für immer zusammen sein.“ Max wurde ernst: „Das wird nicht gehen, du vergisst, dass ich verheiratet bin“. „Ja, das ist aber kein Hinderungsgrund, es gibt ja auch die Scheidung. Ich weiss einfach, dass wir zusammengehören, fertig, eine Alternative gibt es da nicht!“ Max erschrak, dieser Junge meinte das tatsächlich ernst. Das wollte er nicht. Sie gingen duschen und anschliessend sprudeln. Die Stimmung wollte bei Max aber nicht mehr aufkommen. Er machte sich nun ernsthaft Sorgen um diese Lawine, die er ausgelöst hatte. Oder war es doch nur ein Strohfeuer? Peter griff beim Sprudeln in Max’s Schritt, doch diesmal wehrte er ihn ziemlich unwirsch ab. „Peter, wir müssen uns wirklich nochmals unterhalten über die weitere Zukunft unserer Beziehung. So wie du dir das vorstellst, geht es einfach nicht. Ok, wir waren jetzt fast zwei Tage miteinander am Figgen, aber das reicht doch nicht, um eine gemeinsame Zukunft zu planen. Wir kennen uns zweieinhalb Tage um genau zu sein. Ich will ehrlich zu dir sein. Ich fühle mich natürlich wie ein Platzhirsch, dass ein so attraktiver und lieber, junger Mann, sich ausgerechnet für mich zu interessieren scheint. Du hast es fertig gebracht, mich in wahnsinnige ekstaschische Höhen zu treiben und mit dir fühle ich mich nochmals Zwanzig. Es darf aber nicht hinwegtäuschen, dass ich fast 22 Jahre älter bin als du. Stell dir vor, in 10 Jahren bin ich sechzig und du erst 40.“ „Das ist kein Argument. Ich liebe dich, du wirst für mich nie älter sein, da ich ja auch älter werde.“ „Ja, aber ich bin auch noch verheiratet und das seit 28 Jahren. Glaubst du ich kann das einfach so wegschmeissen und abhaken? Ich habe eine Job in Zürich, was soll ich dann hier unten tun? Das sind einige Fragen von vielen, die zuerst geklärt werden müsste, bevor wir überhaupt an ein Zusammenleben denken könnten.“ „Ich sehe schon, du liebst mich nicht, du willst gar nicht. Du wolltest mich zum Vornherein nur vögeln und figgen, dann einen Abgang machen, nach dem Motto aus den Augen aus dem Sinn. Ich kenne euch Typen doch, ihr seit alle gleich.“ Seine Augen funkelten wütend und er stieg aus dem Sprudelbad und stampfte davon. „Peter, so warte doch, lass und reden.“ Keine Chance. Peter war weg. Maximilian liess sich aber nicht aus der Ruhe bringen. Er lehnte sich zurück und dachte darüber nach, was ihm Peter an den Kopf geworfen hatte. Es hatte was, er dachte wirklich fast so, nur eines stimmte nicht, er mochte Peter wirklich gut und er hoffte eigentlich oder er wünschte es sich, dass sie Freunde auf Distanz sein könnten und dass sie sich hie und da ein Wochenende sehen oder sogar eine Ferienwoche miteinander verbringen könnten. Eine Liäson eben, eine Affäre!!! Ohne Bestehendes zu gefährden oder sogar zu zerstören. Nur, das war ein Wunschdenken. Aus der Sicht von Peter, war das natürlich nicht in Ordnung, das wäre einfach nur Geliebter sein. Kein hoher Stellenwert, das musste Maximilian eingestehen. 
Es war Samstagabend und Max überlegte sich, wie er diesen verkorksten Tag abschliessen könnte. Er besuchte nochmals die Sauna, er schwamm noch ein paar Meter und entschloss sich, anschliessen nach Como zu fahren um eine Pizza zu essen. In den Bademantel gehüllt schlenderte er durch den Park zu seinem Zimmer. Es dunkelte schon leicht ein und eine wunderschöne rötliche Färbung am Horizont tauchte den Park in ein tiefes sanftes Rotlicht. Er blieb am Ufer stehen, blickte hinaus auf den Comersee. Ein Geräusch hinter sich liess ihn herumfahren. Im rötlichen Schimmer stand Peter vor ihm und dieser schien total betrunken zu sein. Mit einem stieren Blick schaute er Max an, hob die Hand die ein grosses Küchenmesser umschloss und lallte: „Du gehst nicht weg von mir, ich töte dich, du gehörst mir, basta“. Nach dem ersten Erschrecken musste Max laut lachen: „ Mach dich nicht lächerlich, schmeiss das blöde Messer weg. In deinem Zustand triffst du nicht mal einen Elefanten“. Peter torkelte in seine Richtung und fuchtelte wie wild mit dem Messer um sich. Maximilian packte ihn an der Hand und nahm ihm das Messer weg, warf es in den See. Peter strauchelte und fiel Max in die Arme. Er war schwerer als Max gedacht hatte und sie fielen beide hin. Max auf dem Rücken und Peter auf ihm. Dieser lag schwer auf Max und er begann, den Bademantel zu öffnen und wollte sich den Penis von Max schnappen, aber er verfehlte ihn und er griff ins leere. „Ich bringe dich um du Wixer, keiner tut mir mehr weh, alle werde ich sie umbringen, die meinen sie können mir weh tun.“ Sein Kopf fiel vornüber und er rührte sich nicht mehr. Max schälte sich unter ihm hervor, drehte Peter auf den Bauch und steckte ihm einen Finger in den Mund und das solange, bis sich dieser übergeben musste. Und wie!!! Er würgte und kotzte sich die Seele aus dem Leib. Nach einer guten viertel Stunde, schleppte ihn Max hinauf in sein Zimmer. Das alles war ungesehen passiert, weil Sträucher und Bäume die Sicht zum Hotel verdeckten. Max hatte es mühsam geschafft, die Alkoholleiche auf sein Bett zu werfen, wo dieser sofort einschlief. Er schaute auf Peter runter und war entsetzt, wie dieser aussah. Sein Gesicht war fast grau, schweissnass und total schmutzig. Er Schaute an sich runter und stellte fest, dass er auch nicht viel besser aussah. Er duschte, warf den Bademantel in den Behälter für die Schmutzwäsche und telefonierte mit dem Zimmerservice um sich ein Nachtessen und einen sauberen Bademantel zu bestellen. Gut eine halbe Stunde später klopfte es an der Zimmertür und seine Bestellung wurde abgegeben. Er nahm dem Boy alles ab, gab ihm ein ordentliches Trinkgeld und setzte das Tablar auf dem Tisch auf dem Balkon ab. Er zog sich den sauberen Bademantel über und setzte sich und begann das feine Essen zu geniessen. Dabei stellte er verschiedene Betrachtungsweisen an über das eben vorgefallene. Die ganze Reaktion von Peter zeigte eindeutig, dass er nichts, aber auch gar nichts wusste von ihm. Das bestärkte ihn auch in der Annahme, dass es noch vieler Gespräche bedurfte um sich dann über ein eventuelles Zusammen sein, ein Zusammen Leben unterhalten zu können. Im Zimmer war eine Espresso Maschine, eine kleine Mini Bar und so genehmigte er sich noch einen Espresso und einen Cognac, bevor er sich zu dem total weggetretenen Peter legte. Er war müde und so schlief er auch sofort ein. 
Ein kleiner Sonnenstrahl weckte ihn und er musste sich zuerst orientieren, wo er sich überhaupt befand. Er holte sich schnell die Ereignisse vom Vorabend und setzte sich dann auf, um zu sehen, wie sein besoffener, liebestoller Lover aussah. Da lag er, ein bleicher, zerzauster aber wunderschöner Mann, der nackt in den Laken lag und immer noch schlief wie ein Engel. Max betrachtete ihn ein Weilchen und beschloss dann, sich das Frühstück inklusive Kopfwehtabletten zu bestellen. Er bestellte zwei Frühstück. Nach kurzer Zeit klopfte es an der Tür. Max deckte Peter zu und bat den Zimmerservice herein. Dieser stellte auf Max’s geheiss, das Frühstück auf den Balkontisch und verabschiedete sich, mit einem wissenden Blick auf das zerwühlte Bett aus dem Zimmer. Max setzte sich zu Peter und fuhr im zärtlich in die Haare. „Hallo, Peeeter, lebst du noch?“ Ein unwirsches knurren war als erstes die Antwort, die zweite war ein Augenzwinkern und mit den Händen den Kopf haltend: „wo bin ich? Was ist passiert?“ „Hallo Peter, erinnerst du dich noch an mich? Ich bin’s Max!“ „Max? Ach ja, der alte Drecksack, der mich ins Unglück stürzen will…“ Das schiefe Lächeln mit dem er diesen Satz begleitete nahm dem Inhalt die Schärfe. „Na na na, so alt bin ich jetzt auch nicht. Also, das Frühstück steht bereit, starker Kaffee auch und die passenden Kopfwehtabletten auch. Kann ich dich damit aus dem Bett locken?“ „Ja, aber zuerst möchte ich duschen, ich muss schrecklich aussehen. Was ist eigentlich passiert gestern?“ „Das frage ich dich! Ich habe nur eine kleine Ahnung!“ lachte Max und begab sich auf den Balkon, zum Frühstück. Peter duschte und erschien dann, nur mit einem Tuch um die Hüften geschlungen. Er sah schon verdammt gut aus, ich werde ihm wieder erliegen, jetzt, sofort, auf dem Balkon, wenn es denn sein müsste, dachte Max als er ihn so betrachtete, wie er zum Tisch schlenderte. Er setzte sich nieder und trank als erstes ein Glas Wasser in einem Zuge. Dann das nächste, das aber dazu diente, die Tablette runter zu spülen. Als nächstes stürzte er den Kaffee runter. „So, langsam kehre ich wieder zurück unter die Lebenden, kann mir aber bitte einer sagen was gestern los war?“ Max erzählte ihm in kurzen Sätzen, seine Attacke auf ihn, die Kotzerei und wie er ihn ins Schlafzimmer schleppte. Peter war entsetzt, „das habe ich getan? Ich habe dich mit einem Messer angegriffen?“ Er sprang auf, kniete vor Max nieder und legte seinen Kopf in dessen Schoss und begann zu heulen und er bat die ganze Zeit um Verzeihung, das hätte er nicht gewollt. Aber als er ihn so schnöde abgekanzelt hätte, seien bei ihm die Sicherungen durchgebrannt und er wäre ins Dorf gerannt und hätte sich betrunken gemacht. Er sei in Panik geraten, weil er glaubte, dass ihn wieder ein Mensch enttäuschen würde, von dem er glaubte ihn wirklich zu lieben. 
„Steh auf!“ befahl im Max, ziemlich scharf. „Ich kann es nicht ausstehen, wenn jemand so heult. Ich fühle mich da nicht gewachsen und kann keine Argumente bringen!“. Peter rappelte sich auf, dabei verlor er sein Handtuch und er stand in seiner ganzen Schönheit nackt vor Max. „Zieh dir was über, sonst können wir wieder nicht vernünftig reden und vom Figgen alleine lösen sich keine Probleme!“. Peter ging wortlos nochmals rein, und kam mit seiner schmutzigen Jeans angezogen wieder raus, aber auch da sah er noch sexyger aus als nackt, da er natürlich keine Unterhose angezogen hatte. „Setz dich endlich hin, so kann man ja gar keinen vernünftigen Gedanken entwickeln, wenn du soooo herumläufst.“ Peter lachte, setzte sich aber nun endlich brav hin. „So, jetzt werde ich dir nochmals meine Argumente darlegen, warum wir nicht zusammen ziehen können und warum ich nicht mit dir zusammen ziehen will.“ „Ja, aber….“ „ Halt die Klappe. Nochmals, ich werde dir’s erklären und dann höre ich deine Argumente dagegen und dann sehen wir weiter.“ Peter war nun einverstanden und Max erzählte sein Leben, sein Leben mit seiner Frau, mit seinen schon erwachsenen Kindern, seinem Job, usw. Es wurde eine lange Geschichte. „So, nun versuche zu verstehen, dass ich nicht will und nicht mit dir leben kann, jetzt und sofort.“ Peter schwieg. „Ich werde dir nun mein Leben erzählen“. Auch diese Geschichte wurde eine lange, tragische, komische aber sehr bewegende Geschichte. „Max, du hast eine längere Lebenserfahrung als ich, aber es gibt gewisse Parallelen zu deiner Geschichte. Da müsstest du mich eigentlich verstehen. Ich liebe dich nun mal, da kann ich nichts dafür. Ich versuche dich zu verstehen und sehe es auch ein, dass du nicht alles liegen und stehen lassen kannst. Ich versuche vernünftig zu sein. Ich möchte dich aber bitten, dass ich wenigstens dein Lover sein darf und ich möchte mit dir noch viel über das Leben lernen, das Leben erleben und dich und mich erleben. Wir können uns auch schreiben und so viel voneinander erfahren. Weniger bin ich nicht bereit zu nehmen!!!!“ 
Max musste lachen: „Nochmals, ich fühle mich natürlich unglaublich geschmeichelt, dass gerade du mich zu lieben glaubst. Gut, ich bin damit einverstanden. Wir sehen uns so oft es eben möglich ist. Nochmals, ich riskiere mein Umfeld nicht. Meine Familie hat Vorrang. Wir werden dann sehen, wie sich das Weitere entwickeln wird. Du musst mir aber auch noch versprechen, dass du dich nicht mehr so sinnlos besaufst oder sonst eine Dummheit machst. Ich wünsche mir von dir einfach nur noch eins, du musst zu mir immer Offen und Ehrlich sein. Solltest Du einen anderen vögeln so benütze Kondome, wenn du es nicht tust, so musst du bei mir einen benützen. Ganz simpel. Ich werde mich an dasselbe halten. Ich werde mich in zwei Monaten auf HIV untersuchen lassen, dasselbe verlange ich von dir. Ok?“ Peter stand auf und kniete wieder vor Max, blickte zu ihm auf: „ich werde alles tun, was du verlangst. Ich liebe dich, hörst du? Ich liebe dich. Und jetzt möchte ich, dass du mich figgst, hier, jetzt sofort.!!“ Während er sprach öffnete er den Bademantel von Max und streichelte seine Nippel, den Schwanz, der schon merklich wuchs und als er den Satz beendete, schob er sich diesen tief in den Mund und saugte, was das Zeug hielt. Max lehnte sich zurück und genoss das Saugen, die Küsse, das Kneten der Eier und den Finger der nun in seinen Arsch geschoben wurde. Dieses Spiel dauerte nicht lange und Max begann wieder zu stöhnen und zu röcheln. Ein aufstöhnen und er schoss seinen Saft in Peters Mund, immer wieder, bis nichts mehr zu holen war. Peter sog, bis der Penis schlaff in seinem Munde hing. Peter setzte sich. Maximilian stand auf und liess sich auf Peters Schoss nieder. Alleine durch die Lusttropfen war dessen Penis rutschig genug um ohne Mühe in seinem Arsch zu verschwinden. Er stöhnte auf, es war schon ein grosses, fettes Teil, das er sich einverleiben musste. Er liebte es ausserordentlich, gefiggt zu werden. Besonders so grosse feiste Schwänze. Er ritt auf Peters Schwanz wie verrückt und drückte ihn sich so extrem tief rein. Plötzlich spürte er, wie der Penis in seinem Arsch noch etwas grösser und härter wurde und mit einem Aufschrei spritzte Peter seinen Saft rein, tief und oft. Sie verharrten in dieser Position, beide hielten die Augen zu. Max schaute auf, blickte in diese unglaublich dunklen Augen und küsste dann den wunderschönen Mund, lange und innig. Mit einem plopf verliess das erschlaffte Glied von Peter den Arsch von Max und die Sauce rann hinten nach. Max stand auf um zu duschen. „Du bist die Sünde, die in mein Leben getreten ist! „ flüsterte Max und verschwand. 
In den kommenden Monaten sahen sie sich fast alle vierzehn Tage, in Como oder in Zürich. Es wurden viele Mails verschickt und viele Ausflüge erlaubten auch ausgiebige Gespräche. Natürlich liebten sie sich immer wieder und fast unvernünftig überall. 
Nach gut zwei Jahren war aber der Zauber vorbei. Peter fand eine neue Liebe, in seinem Alter. Max war aber deswegen nicht traurig, er hatte nochmals seine Jugend geniessen können und das war wunderschön so.
 
   

Besuch vom TechnikerVor kurzer Zeit war es endlich soweit, endlich war DSL bei mir im Haus verfügbar. 
Wie lange hatte ich darauf gewartet, jedes schmutzige Filmchen dauert ewig zum laden und wenn man nicht lange genug gewartet hat kam vor dem Höhepunkt erstmal der Ladebalken. 
Also gleich bestellt und nach ein paar Tagen flog der Brief mit dem magischen Datum in den Briefkasten, der Anschalttermin. 
8-16Uhr war ein langer Zeitraum und kurz nach 15.30Uhr hatte ich die Hoffnung schon fast aufgegeben als jemand an der Türe klingelte. 
Endlich der Techniker. Nach kurzem Vorstellen ging es dann erst zur Telefondose um das Testgerät einzustecken. Erst hier fiel mir auf das der Techniker keine Unterhose anhatte, nämlich als er damit kämpfte das Messgerät in die Dose zu bekommen und sich dabei bücken musste. 
Mein erster Gedanke war das man sowas bei Kunden ja eigentlich nicht bringen könnte, das zweite was mir in den SInn kam war das dann ja auch sein schwanz direkt in der Jeans anstand, was mich ziemlich antörnde. Ganz in diesen Gedanken versunken bemerkte ich erst nach einem kurzen anstupsen das jemand mit mir sprach. Der Hauptverteiler??? Telefon? Nun musste ich mich konzentrieren, meiner Fantasie konnte ich mich auch nacher noch wittmen. 
Also gingen wir los den Flur runter in den Keller zum Hauptverteiler. Schnell war das Messgerät angeschlossen und es kam auch gleich ein surren. 
Also wieder nach oben. Auf dem Weg in die Wohnung musste ich immer wieder zwischen den Beinen schauen ob sich nicht was genaueres abzeichnet, aber leider konnte ich nicht viel erkennen. Nun noch den Router eingesteckt und siehe da, nichts. Nur Fragezeichen in unser beider Gesichter aber kein Signal am Router. 
Nach einem längeren Telefonat mit der Leitstelle war das Problem gefunden, es muss wohl jemand im Verteiler etwas verwechselt haben. Also fragte ich Ihn ob er es nicht umstecken könnte erwiderte er, wohl mehr von der Situation der zusätzlichen Arbeitgenervt, dafür muss es dann aber nen Blowjob geben. 
Was mich nun mehr angemacht hat, er oder die aussicht auf schnelles Internet, weiß ich nicht mehr aber an seinen Gesichtsausdruck kann ich mich noch genausogut erinnern wie an die Beule in seiner Hose die auf einmal immer größer wurde als ich nur erwiderte geht klar. Kurz zögerte er noch, wohl weil er nicht wusste ob es ein Witz war oder nicht. 
Also düste er los und siehe da zehn minuten später war das Signal da und er war auch kurze Zeit später, samt Beule in der Hose, wieder da. 
Nachdem er kurz auf Toilette war und nochmal kontrolliert hatte ob alles passt wollte ich meinen Teil der Abmachung einhalten und lotste Ihn ins Schlafzimmer zog Ihm die Hose runter setzte Ihn aufs Bett und nahm seinen großen Schwanz mit einem mal in den Mund. 
Der Geschmack von Urin gemischt mit den Freudentröpfchen die sich in Vorfreude gebildet hatten, machte mich nochmehr an und ich begann noch inniger zu saugen. In seinem Gesicht konnte ich ablesen das Ihm das sehr gefiel, was mich nun noch mehr angeilte. Nun begann ich meienn eigenen Schwanz langsam durch meine Trainingshose mitzuwichsen. Schon begann sein Schwanz zu zucken und schoss mir mehrere Schübe seines warmen Samens in den Mund. Genüsslich verteilte ich diesen und schluckte ihn schließlich hinunter. Während er noch erschöpft und mit einem grinsen auf dem Bett lag schnappte ich mir ein Kondom aus einer Schublade schmiss es ihm auf den Bauch und stellte mich auf allen vieren, hintern in seine Richtung, aufs Bett. 
Es dauerte eine Weile bis er merkte was ich jetzt von Ihm will. Fast schon hastig zog er nun das Gummi über seinen schon wieder steif gewordenen Schwanz und riss mir Hose samt Unterhose runter. Ich wollte Ihn unbedingt in mir spüren, also spreizte ich meine Beine so weit wie möglich und zog mir mit einer Hand die Arschbacken auseinander. Er setzte seine pralle Eichel an meine Rosette und drückte sie langsam aber stetig in mich hinein. Immer weiter drang er in mich ein, erst als er vollkommen in mir drin war hielt er kurz inne. Vermutlich realisierte er erst jetzt was gerade passiert war. Dies hielt in jedoch nicht lange auf, und so begann er nun seinen Schwanz genauso langsam herauszuziehen wie er ihn gerade erst reingesteckt hat. So ging das mehrere male immer langsam rein und raus bevor er anfing mich immer schneller und immer härter zu nehmen. Nach kurzer Zeit kam er mit einem lauten Aufschrei und brach auf meinem Rücken vor erschöpfung zusammen. So lies ich Ihn eine Weile liegen und streichelte mit einer Hand über seinen Kopf bis sein Schwanz erschlaffte und aus mir rausflutschte. Ich lies ihn noch ein bischen liegen während ich ihm das Gummi abzog und seinen Schwanz sauber machte. Nach ein Paar hatte er sich wieder erholt und ich verabschiedete mich von Ihm. 
So war es für uns beide ein erfolgreicher Tag.
 
   

Massage 
 
   Heute war „sein“ Massagetermin. Es war heiss, so richtig schwül, bei 28° und einer tropischen Luftfeuchtigkeit: Unerträglich. Es war nicht nur heute so, schon die ganze Woche war es so drückend. Er war eher der kühlere Typ, er fuhr im Sommer nicht ans Meer in Urlaub, höchstens in die Berge oder in den hohen Norden. Er mochte auch hier nicht ins Strandbad liegen, er befand, er wäre für die Allgemeinheit keine Augenweide und überhaupt, wenn er denn schon eine „wurstförmige“ Figur hätte, bräuchte er sich nicht auch noch wie eine zu verhalten, er wollte sich nicht grillieren lassen. Markus, war 54 Jahre alt, er brachte stolze 94 kg auf die Waage bei einer Körpergrösse von nur 176 cm, das ergab einen BMI von 31, irgend etwas. Gemäss Tabelle war er sogar Fettleibig…. Das war für ihn schon starker Tobak, aber was sollte er tun, als Genussmensch und Nicht-Sportler… 
Wie gesagt, er liess sich regelmässig alle Monate einmal massieren. Sehr seriös, bei einem Therapeuten. Angefangen hatte es mit starken Rückenschmerzen und dieser Masseur konnte diese Schmerzen zum Verschwinden bringen und so liess sich Markus jeden Monat einmal durchkneten. Er genoss diese Momente, obwohl Herr Mager sich nicht im Zaune halten konnte und die ganze Zeit redete, über Politik, über Sport über die Kirche oder sonstige lokale Begebenheiten. Markus sagte nicht viel, er horchte einfach zu. 
Total verschwitzt läutete er bei der Familie Mager. Es dauerte ein Weilchen bis er auftauchte. „Oh, kommen sie rein, in die Kühle des Hauses“ strahlte Herr Mager seinen Kunden an. Tatsächlich, im Behandlungsraum war es angenehm kühl. „Das ist die gute Isolation, die wir anbrachten, als wir das Haus bauten.“ Herr Mager war ein stämmiger, kräftiger Mittvierziger, etwas kleiner als Markus, volles, grau meliertes kurzes Haar, wache helle Augen und Hände… wie Klodeckel so gross und kräftig… Eine angenehme Erscheinung und anscheinend auch sehr sportlich, denn es zeigte sich von Aussen beurteilt keine Fettpolster, nichts. 
„Wollen sie zuerst duschen? Es war und ist ja ausgesprochen heiss heute und eine lauwarme Dusche würde ihnen sicher wohl tun“. Er zeigte ihm die Dusche „ich komme in fünf Minuten wieder“, drehte sich um und verschwand. Markus zog sich aus, drehte den Wasserhahn auf und genoss das kühle Nass, das über seinen verschwitzten Körper rann. Für einen Moment vergass er die Zeit und es klopfte an die Tür: „sind sie fertig“ „Ja ich komme sofort“ Markus beeilte sich, er trocknete sich ab wickelte sich das Handtuch um die Hüften und trat ins Massagezimmer. 
Ihm fiel auf, dass es heute ausgesprochen ruhig war im Haus. Sonst hörte man oft Musik, oder Stimmen von der Familie, heute war es still. Wie wenn Herr Mager Gedanken lesen könnte, sagte er: „meine Familie ist schon in Urlaub gefahren, ich fahre dann nach, in drei Tagen. Ich hatte noch so viele Termine, dass es eben nicht anders möglich war. Ich geniesse das Alleinsein auch ein wenig, ist auch fast wie Ferien“, bei diesen Worten lachte er kurz auf und forderte Markus mit einer Handbewegung auf, sich auf das Massagebett zu legen. Markus legte sich auf den Bauch und liess sich langsam von der leisen Musik in einen Entspannungszustand gleiten. Herr Mager begann mit seiner Massage und er tat etwas, das er noch nie machte, er zog Markus das Handtuch vom Körper weg und er lag nackt auf dem Massagebett. Nun gut, Markus schenkte diesem Umstand keine grosse Bedeutung, da ihm Herr Mager auch die Unterhose immer weit nach unten zog, ausgenommen, wenn er auf dem Rücken lag, war sein Pimmel immer durch die Unterwäsche bedeckt. Nun gut, er begann die Massage wie immer, zuerst die Füsse, dann die Beine… er war ausgesprochen still heute, keine Debatten und keine Vorträge, sondern schweigend massierte er den Körper von Markus. Markus bildete sich ein, dass sich Herr Mager heute intensiver mit seinem Po beschäftigte als sonst, dass er ihm die Backen mehr auseinanderzog und knetete als sonst.. oder bildete er sich das nur ein?? „Entspannen sie sich, sie spannen ihre Gesässmuskeln, lassen sie sich fallen“ forderte ihn Herr Mager auf und fast zärtlich knetete er weiter. Leicht irritiert liess er sich wieder fallen und entspannte sich. Er spürte plötzlich, wie ihm Massageöl die Arschritze runter lief und Herr Mager dieses mit seinem Finger stoppte und ganz langsam wieder hinaufzog, mit leichtem Druck bei seiner Rosette verharrte und er spürte ganz deutlich, wie der Finger von Herr Mager ganz leicht in ihn eindrang. Reflexartig spannte er seine Muskeln wieder zusammen. Der Masseur lachte leicht auf, klopfte ihm locker auf die Arschbacke mit der Aufforderung: .. immer schön locker zu bleiben. Dieses nur leichte Eindringen regte ihn sexuell etwas an, das heisst nachträglich eher seine Phantasie das wiederum liess ihn etwas härter werden unter dem Bauch. Herr Mager massierte weiter, nun aber etwas frecher, indem er auch die Arschritze mit in seine Massage einbaute. Seine Finger fuhren Tief zwischen die Beine, bis zum Sackansatz und dann kreisend wieder hinauf, um bei der Rosette zu verweilen und diese schön weich zu massieren. Es war ein sooo geiles Gefühl, dass Markus ein tiefer Seufzer entwich. Die Hände vom Masseur fuhren weiter über den Körper, er drückte die Beine in eine leichte Grätsche und als er die Innenseiten der Oberschenkel massierte und dabei auch immer wieder den Sack berührte, wurde der Penis langsam unangenehm steif um darauf zu liegen. „drehen sie sich um, das tut ihrem Lümmel besser“ lachte Herr Mager und Markus drehte sich um. Sein Schwanz stand wie eine kleine Fahnenstange von seinem Körper ab. Herr Mager übersah ihn geflissentlich und begann wieder bei den Füssen zu massieren. Wieder bei der Innenseite der Schenkel angelangt, bereitete das Markus ein wohliges Lustgefühl, zumal der Masseur mit seinen Händen immer wieder an den Sack stiess, diesen leicht berührte. Es war herrlich sich diesen Händen so hinzugeben. Herr Mager massierte auch die Brust und fing dann plötzlich auch mit den Brustwarzen zu spielen an, er kniff sie leicht, oder zwirbelte sie. Diese Spielereien lösten bei Markus grösstes Lustgefühl aus. Er hielt die Augen geschlossen und plötzlich spürte er die Lippen von Herr Mager auf seinen. Bereitwillig öffnete Markus seinen Mund und der Masseur schob ihm die Zunge zwischen die Zähne und liess sie rotieren. Sie küssten sich leidenschaftlich, wobei die eine Hand von Herr Mager sich mit dem Schwanz von Markus spielte und diesen leicht massierte. Es war ein geiles Gefühl, ein geiles Feeling. Nun zog ihn der Masseur leicht über die Liege hinaus, damit sein Kopf leicht nach hinten hing und er in den Schritt von Herr Mager blickte und auch die Riesenbeule sah in dessen Hose. Dieser zog nun seine Trainerhose aus und zum Vorschein kam ein grosser, dicker, leicht nach unten gekrümmter Schwanz, in einem gestutzten Wald von schwarzen Haaren stehend. Ein geiles Teil. Markus langte mit beiden Armen über seinen Kopf und schob sich diesen Hammer in den Mund. Er sog und leckte daran, derweil Herr Mager sich nach vorne beugte und mit dem Mund die Nippel von Markus bearbeitete und mit den Händen mit seinem Schwanz und Eier spielten. Leichte Figgbewegungen seitens des Masseur’s brachten Markus fast zum Würgen, aber das spielte keine Rolle mehr, beide waren sie so vertieft in dieses geile Spiel. Markus sog sich auch die Rieseneier von Herr Mager in den Mund, er spielte mit ihnen wie mit Murmeln, mit den Händen zog er sich den Arsch noch etwas näher ran, damit er mit den Fingern auch an dessen Rosette spielen konnte und um ihm auch einen oder zwei Finger in den Arsch zu schieben. Herr Mager beendete dieses Spiel irgendwann, kehrte Markus wieder auf den Bauch und zog ihn dann nach unten, so dass er mit den Füssen auf dem Boden stand und mit dem Körper auf dem Tisch lag. Er bückte sich und bearbeitete nun mit der Zunge den Eingang zur höchsten Lust und massierte gleichzeitig mit seinen Fingern Markus Rosette, damit diese weich und dehnbar wurde. Er schob ihm einen, dann zwei und schliesslich drei Finger in den Arsch. Markus stöhnte auf vor Geilheit und er bat nun den Masseur, ihn zu figgen und zwar ordendlich. Herr Mager ging zu einem Kästchen, holte Gleitcreme und einen Kondom raus, zog ihn über seinen heftig pulsierenden Schwanz, schmierte alles gut ein und setzte dann langsam an und schob seinen Hammer ganz langsam in Markus rein. Dieser zog scharf die Luft ein: „ja, ja, komm, schieb ihn rein, jaaaaaa, ach ist das geil, jaaa weiter, tiefer, schieb ihn rein…“ er stöhnte auf vor Wohllust. Der Masseur versenkte seinen grossen Schwanz, bis zum Anschlag. Als er das Gefühl hatte, dass Markus sich daran gewöhnt hätte, begann er mit langsamen Figgbewegungen. „Schneller, gibs mir, drück ihn rein, ja ja… bitte figg mich…“ Markus wollte nur noch diesen Kolben spüren, tief und fest spürte er ihn, er zog die Muskeln noch an, damit er diesen Figg voll geniessen konnte. Herr Mager begann nun bald zu stöhnen, er zog die Luft rein, sein Hammer wurde noch etwas härter, er zog den Schwanz raus, riss den Gummi ab und spritzte riesige Fontänen von Figgsaft auf den Rücken von Markus, fünf, sechs Schübe. Er atmete heftig und legte sich für einen Moment auf Markus Rücken und umarmte ihn fest. Er drehte nun Markus um und begann an dessen Schwanz zu saugen, mit den Eiern zu spielen und noch drei Finger in den Arsch zu schieben. Markus spürte, wie sich seine Eier zusammenzogen, wie bei ihm die Lichter ausgingen, kleine Explosionen sein Hirn vernebelten und er aufschrie: „ich komme… „ und er schoss seinen Saft in die Höhe, ins Gesicht von Herr Mager, der nicht mehr Zeit fand, sich aus der Schusslinie zu drehen. Es jagten sich einige Schübe in die Luft und klatschten auf seinen Bauch und die Brust. Er schloss die Augen, sein Atem ging heftigst er schnappte nach Luft. Herr Mager verrieb die Sahne auf dem Bauch und der Brust von Markus und Küsste ihn dann noch mals tief und fest. „So… das war geil „ sagte er nun, höchst zufrieden, „wir gehen jetzt duschen wir beide, ok?“ Er half Markus von der Liege und beide gingen sie zur Dusche. Markus nahm nun endlich war, wie kräftig dieser Masseur gebaut war, behaart wie ein Bär, geile Brustwarzen und einen knackigen Arsch. In der Kabine war’s etwas Eng für die beiden, aber das störte sie nicht. Sie seiften sich gegenseitig ein, sie küssten sich immer wieder, sie rieben ihre Körper aneinander oder schoben sich abwechselnd einen Finger in den Arsch… 
Sie vergassen die Zeit und wer weiss, wie oft sie es noch trieben an diesem heissen Sommerabend. 
 
   

Orgasmus von Zauberhand Es war schon dunkel, als Jonas den Kombi von der Landstraße unvermittelt auf einen Waldweg lenkte. Er schien den Platz ein paar Kilometer außerhalb unserer Heimatstadt zu kennen, denn der Weg endete nach einigen Metern und einer leichten Kurve vor einem undurchdringlichen Dickicht. Als Jonas das Fahrlicht ausschaltete, standen wir - von der Straße nicht sichtbar - mitten im dunklen Wald. Ein verschwiegener Ort.
 
   Was Jonas vorhatte, ahnte ich damals noch nicht. Wir hatten uns ein paar Monate zuvor auf einer Ferienfreizeit in einer Jugendherberge kennengelernt. Er war Betreuer gewesen und mit neunzehn Jahren ein Jahr älter als ich. Wahrscheinlich hatte er mich schon damals nackt gesehen, unter der Dusche oder beim Umziehen im Schwimmbad. Wenn ja, wusste ich nichts davon - und ich hätte mir auch nichts dabei gedacht. 
 
   In den Wochen danach war Jonas öfter aufgetaucht. Mal, um ein Buch vorbeizubringen, mal, um Fotos von der Freizeit anzuschauen. Dass er dabei bisweilen den Arm um mich legte und mir auch mal einen Klaps auf den Po gab, empfand ich als freundschaftlich und nicht unangenehm. Nur einmal, wir waren allein im Haus und saßen in meinem Zimmer, rückte er seinen Stuhl ganz nahe an meinen. Während wir die Route für einen Fahrradausflug mit Freunden planten, spürte ich irgendwann seine Hand auf meinem Schenkel. Im Laufe der Zeit glitt sie wie zufällig und millimeterweise immer weiter ein Stück nach innen, bis sie in Höhe des Reißverschlusses meiner Jeans lag. Um nicht allzu auffällig zu werden, machte Jonas eine Faust und begann fast unmerklich auf das zu drücken, was sich unter dem Reißverschluss verbarg. Dabei unterhielten wir uns scheinbar belanglos weiter, was mir allerdings umso schwerer fiel je häufiger die Berührungen wurden. Meine Erregung wurde immer spürbarer, auch Jonas musste sie bemerkt haben. Das intensive Kribbeln beschäftigte mich noch lange, nachdem Jonas längst wieder gegangen war, ohne sein Werk zu vollenden.
 
   In den Wochen danach sahen wir uns nicht, aber ich muss zugeben, dass mir Jonas nicht aus dem Sinn ging. Bis er an einem Frühlingsnachmittag überraschend anrief und fragte, ob ich Lust auf einen Ausflug an einen nahe gelegenen See hätte - Vögel beobachten. Meine Hausaufgaben waren erledigt, für den Abend stand nichts Besonderes an. Ich freute mich sehr über den Anruf, zumal abendliche Unternehmungen damals noch nicht zu meinem Standardprogramm gehörten. Und an Jonas zu denken, hatte ohnehin etwas Prickelndes. 
 
   Er kam pünktlich, umarmte mich zur Begrüßung, und als wir aufbrachen, war es draußen schon dämmrig. Es wurde eine fröhliche Fahrt, Jonas hatte eigens ein Vogelkundebuch ausgeliehen, und wir freuten uns gemeinsam auf den See. Wir schafften es gerade noch, um im letzten Licht der untergehenden Sonne ein paar Reiher, Kormorane und einen verspäteten Haubentaucher zu entdecken. Dann war es dunkel und Zeit zu gehen. Als wir, umgeben von dichtem Schilf, den Rückweg zum Auto antraten, spürte ich wieder Jonas' Arm um meine Schultern. Er war fast einen Kopf größer als ich, von sportlich-kräftiger Statur und drückte mich jetzt etwas fester als sonst. Also wagte ich es, meinen Arm um seine Taille zu legen. So gingen wir eng umschlungen, Arm in Arm, Hüfte an Hüfte. Am Auto angekommen, "entließ" mich Jonas, indem er seine Hand von meiner Schulter über den Rücken zu meinem Po führte, dort kurz innehielt und einmal spürbar drückte. Mein Blut schien zu kochen.
 
   Derart "vorgewärmt" stiegen wir ins Auto. Das Kribbeln jenseits meines Bauchnabels setzte wieder ein und ich wollte mir nicht vorstellen, in diesem Zustand nach Hause zu fahren. Allerdings wusste ich als sexuell unerfahrener Junge auch nicht, was ich mir wünschen sollte. Da bog Jonas in den Waldweg ab. Ich war zwar erstaunt, aber voller Vertrauen zu Jonas, der schon wissen würde, was er tat. Als das Licht aus war, lauschten wir eine Weile in die Nacht. Stille. Dann begann Jonas von seiner jüngsten Reise nach Frankreich zu erzählen, von Sonne, Dünen und Meer. Und dass es an vielen Stränden selbstverständlich sei, völlig nackt zu baden. Für mich ein neuer, gleichwohl sehr reizvoller Gedanke. "Wir könnten doch auch mal nach Frankreich fahren", sagte Jonas, als ob er in mir lesen könnte. 
 
   Während er erzählte, rutschte Jonas so nahe an mich heran, wie es die beiden Autositze zuließen, legte seinen rechten Arm wieder um meine Schulter, die linke Hand begann meinen Schenkel zu streicheln. Unwillkürlich drückte ich mein Bein näher an seines, womit ich automatisch eine leicht geöffnete Haltung einahm. Jonas' Erzählungen handelten immer noch von Frankreich, als seine weiter zart streichelnde Hand den Reißverschluss meiner Hose erreichte. Wieder drückte er zunächst "unauffällig" mit der Faust auf das, was darunter lag, diesmal aber etwas stärker als damals zu Hause. Das Kribbeln südlich der Gürtellinie steigerte sich zu einem Pulsieren, mein Atem wurde heftiger. Jonas erwischte geschickt mit seinen Bewegungen jeweils die Spitze meines Glieds, was die Erregung schier unerträglich machte. Ich konnte längst nichts mehr sagen und wünschte im Stillen, er möge bloß nicht aufhören. Es war längst nicht mehr zu verheimlichen, was sich in meiner Hose abspielte, und Jonas musste auch nicht mehr verheimlichen, dass er genau da hin wollte. 
 
   Nach einiger Zeit - es kam mir vor wie nach Stunden - öffnete Jonas endlich seine Hand und fuhr mit Daumen und Zeigefinger auf meiner Hose die Konturen meines steifen Glieds nach. Er drückte mal sanft, mal mit etwas Nachdruck auf den Schaft und vergaß auch nicht dort zu spielen, wo er die empfindlichste Stelle vermutete. Er traf sie mehrfach punktgenau, ich hätte expodieren mögen. Längst hatte ich mich ganz weit zurückgelehnt und die Augen geschlossen. Die Hüfte bis an den Rand des Sitzes vorgeschoben, bot ich mich Jonas so gut wie möglich an, damit er tun sollte, was er nicht lassen konnte. Was mit mir geschah, war mir immer noch nicht klar, ich wusste nur, dass es sehr aufregend war. Nach einer weiteren Ewigkeit tasteten sich Jonas' Finger den Reißverschluss entlang, entdeckten den Griff und zogen ihn ganz langsam nach unten. Nur noch bedeckt von einer blauen Unterhose stach sofort mein Glied durch die Öffnung zwischen dem noch verschlossenen Hosenknopf und dem geöffeneten Reißverschluss. Jonas blieb zumindest nach außen ganz cool und begann von unserer bevorstehenden Radtour zu erzählen. "In freu' mich auf die Nächte mit dir im Zelt", sagte er. 
 
   Ich war ganz mit mir beschäftigt und hatte nicht einmal die Idee, mich um Jonas' Zustand zu kümmern. Ihn schien das nicht zu stören. Ich spürte, wie seine rechte Hand von der Schulter zu meiner Hüfte glitt, unter das T-Shirt schlüpfte und begann, meine Taille zu kraulen. Die Linke beschäftigte sich weiter scheinbar beiläufig, sehr geduldig und zart mit dem, was sich immer noch leicht verpackt in der Unterhose verbarg. Nur mit Daumen und Zeigefinger schaffte es Jonas, ständig den Reiz leicht zu erhöhen und damit die Spannung ins Unerträgliche zu steigern. "Mein Gott", dachte ich mehrfach, "was hat er nur vor?" Da öffneten die Finger mit einer geschickten Bewegung den Knopf am Hosenbund, im selben Moment nutzte die zweite Hand auf der anderen Seite den entstandenen Freiraum, schlüpfte unter die Unterhose und begann meinen nackten Po zu massieren. Ich befand mich völlig in Jonas' Händen, und er hätte jetzt alles mit mir tun können. Die Unterhose über meinem Glied empfand ich nur noch als störend, als ich wieder seine Finger spürte, die den Schaft auf und ab wanderten und sich nun, da in der geöffneten Hose mehr Platz war, im Vorbeigehen auch bisweilen meinen Eiern widmeten. 
 
   Ich stöhnte bereits leise vor mich hin, als sich ein Finger von Jonas' zweiter Hand in meine Pospalte verirrte. Unwillkürlich hob ich bei dieser Berührung das Becken leicht an - genau in diesem Moment zog die linke Hand die Unterhose von meinem Glied, das jetzt nackt und steil ins Halbdunkel ragte. Ich konnte gar nicht anders, als meinem Wohltäter diese zitternde, ungeduldige, kribbelnde Stange möglichst weit entgegenzustrecken. Zumal der Finger in der Pospalte nicht untätig blieb, bis er die kleine Öffnung fand und sehr vorsichtig ein paar Millimeter tief in sie eindrang. Meine Erregung war kaum noch zu steigern. Jonas nutzte die Situation, schob mein T-Shirt bis zur Brust nach oben und zog meine Hose und Unterhose bis unter die Knie herunter. Derart befreit, spreizte ich die Beine bereitwillig, so dass meine vibrierende Mitte jetzt völlig offen vor ihm lag. 
 
   Seine linke Zauberhand wandte sich zuerst kraulend und suchend nochmal meinen Eiern zu, was meine Ungeduld erneut steigerte. Dann kamen Daumen und Zeigefinger wieder zum Einsatz, fanden ohne Umwege den empfindlichsten Erregungspunkt knapp unterhalb der Eichel und stellten den harten, erregten Schwanz kerzengerade auf. In dieser Stellung begann Jonas, die Spitze der Stange zu massieren - langsam, gefühlvoll, mit viel Genuss. Ich spürte, wie ich mich diesen Händen, die mich von zwei Seiten verwöhnten, vollkommen hingab, eins wurde mit ihren Bewegungen. Jonas' Finger blieben bei ihrem gemächlichem Tempo, obwohl ihm nicht verborgen geblieben sein konnte, dass sich mein ganzer Körper auf eine Explosion vorbereitete. In aller Ruhe rieb er mich in den Orgasmus, sah lustvoll zu, wie der weiße, milchige Saft aus meinen Lenden emporschoss, über seine Hand lief, in zwei hohen Fonatänen auf meinen Bauch klatschte und mit einem letzten Stoß den Autositz traf. 
 
   Mir war warm und flau von der Aufregung zugleich. Erst allmählich beruhigte sich mein Atem wieder. Jonas sah mich lächelnd an. Ich war immer noch nackt, mein Schwanz halbgroß und noch nicht endgültig beruhigt. "Ich freu' mich auf unsere Radtour", sagte Jonas. "Jetzt sollten wir heimfahren." Es war etwas umständlich, in dem engen Auto Hose und Unterhose wieder anzuziehen. Mein T-Shirt sog den klebrigen Saft auf, den ich auf meinen Bauch gespritzt hatte. Ich fühlte mich erschöpft und auf geheimnisvolle Weise wohl. Eine innere Ruhe breitete sich aus, aber auch ein Gefühl, das ich bis zu diesem Tag nicht gekannt hatte: Erregung. Sie steigerte sich in den darauf folgenden Tagen, an denen ich Jonas nicht sah. Weil die Spannung bisweilen unerträglich wurde, masturbierte ich viel öfter als sonst. Das Verlangen nach Jonas wurde dadurch nicht geringer, im Gegenteil. Ich musste ihn wiedersehen, und zwar bald.
 
   

Unverhofftes erstes MalDiese Geschichte erzählt mein erstes Mal. Ich war damals 21 Jahre jung. Ich sah, gemäss den Frauen sehr gut aus. Mit einer Körpergrösse von 180 cm und einer sehr sportlichen Figur, welche ich meinem Training zu verdanken habe bin ich doch ein ziemlicher Hingucker. Ich studierte zu diesem Zeitpunkt und habe nebenbei an den Wochenenden in einer kleinen Bar in der Stadt gearbeitet. Irgendwie musste man ja Geld verdienen. Ich war bis zu diesem „verhängnisvollen“ Nacht mit jeder Menge Frauen im Bett, jedoch noch nie mit einem Mann. Seit einiger Zeit hatte ich so Gedanken, wie es wohl wäre, einen Schwanz mit meinem Mund zu verwöhnen. Wenn ein Mann mir sagen würde, was ich machen soll. Irgendwie erregte mich dieser Gedanke von Tag zu Tag mehr. Den Mut um diese Gedanken in die Realität umzusetzen, hatte ich leider noch nicht. 
Auf jedenfall musste ich wiedermal an einem Samstagabend arbeiten. Es war ein anstrengender Abend, jede Menge Leute, dafür war die Stimmung genial. So gegen 03:00 Uhr morgens, machten wir die Bar doch allmählich zu und ich war vollkommen erschöpft von der Arbeit. Ich verabschiedete mich noch von meinen Arbeitskollegen und dann stieg ich in mein Auto und machte mich auf den Heimweg. Meine kleine bescheidene Wohnung, welche ich mit meinem Studienkollege zusammen bewohne, liegt gut 45 Minuten von meinem Arbeitsort entfernt. Auf der Autobahn merkte ich, wie meine Augen langsam aber sicher immer mehr zufielen. Die Augendeckel wurden immer schwerer. Aus diesem Grund entschloss ich mich an der nächsten Raststätte eine kleine Verschnaufpause einzulegen, frische Luft zu tanken und einen Energiedrink zu kaufen. Endlich, die Raststätte auf die meine müden Augen schon sehnsüchtig gewartet hatten. Ich bog ab und parkierte mein Auto. Ein Getränkeautomat war meine Rettung, da hatte es den ersehnten Energiedrink. Ich kaufte mir so einen und ging ein Stück. Nach kurzer Zeit hörte ich einen Bach plätschern. Aus reiner Neugier ging ich durch das kleine Waldstück zum Fluss und setzte mich dort auf eine Bank und lauschte dem Wasser. Ich holte eine Zigarette aus meiner Hosentasche und das Feuerzeug. Nach etlichen Versuchen, musste ich mir eingestehen, dass dieses wohl oder übel nicht mehr funktioniert. „Kann ich dir helfen“ klang plötzlich eine sehr männliche Stimme. Ich erschrak mich zu Tode. Rechts neben mir stand ein älterer Mann, wohl so um die 50 Jahre. „Ja sehr gerne“ erwiderte ich. Er zog ein Feuerzeug aus seiner Hosentasche und gab mir Feuer. Wir kamen sofort ins Gespräch, wobei er immer vor mir stand. Wir führten ein sehr anregendes Gespräch, wobei mir mehr und mehr meine bi-Gedanken in den Kopf stiegen. Auf einmal fragte er mich: „ Willst du nicht jetzt auch etwas für mich tun?“ Mein Herz rutschte mir in die Hose, ich wusste worauf er hinaus wollte. Ich konnte kein Wort sagen. Er öffnete seine Hose und nahm seinen Schwanz raus. Das gute Teil baumelte nun schön vor meinem Gesicht. Ich roch seinen Schwanz und auch der Anblick törnte mich unheimlich an. „Mach den Mund auf“ befahl er mir und ich tat dies. Sein schlaffer Schwanz wurde mir in den Mund gesteckt. Er schmeckte herrlich. Ich begann nun genüsslich daran zu saugen. Ich konnte es kaum glauben, ich erlebte endlich meine Fantasie! Ich lutschte seinen Schwanz und saugte an seinen Eiern. Auf einmal forderte er mich auf, mich hinzulege. Er zog mir meine Hose aus und ich dachte, dass jetzt auch mein Schwanz gelutscht werden würde. Doch es kam anders. Er bog meine Beine nach oben und begann mit seiner Zunge an meiner Rosette rumzuspielen. Ich spritzte fast ab, ohne dabei meinen Schwanz zu berühren. Auf einmal hörte er auf, zog sich ein Kondom über und schob seinen Schwanz ganz langsam in meinen Arsch. Immer schneller begann er mich zu ficken. Auf einmal durchschütterte mich ein heftiger Orgasmus. Ich Spritzte so geil ab wie noch nie zuvor. Auch der Mann zog seinen Schwanz raus und spritzte auf meinen Bauch. Dann zog er die Hose hoch und sagte „Ciao mein Junge“. Das war alles, er ging in den Wald und ich sah ihn nie wieder. Ich lag noch eine Weile da und konnte es einfach immer noch nicht glauben. Es war der Hammer. 
 
   

 
   
Die andere Seite
 
   Ich hatte für meinen 18. Geburtstag eine riesenparty geplant alles war vorbereitet und ich war bereit endlich 18 zu werden... Doch dass meine Party so ausgeht hätte ich nie gedacht...
 
   Es war noch früh und ich stand schon in dem gemietetem Saal um alles zu vorzubereiten. Ich ließ alles nocheinmal kontrollieren, die Elektronik, die Playlist usw. als mein Bester Freund Stefan aufkreuzte. "Hey noch 16 Stunden dann ist es soweit" rief er quer durch den Saal. "Ist ein ganz schöner aufwand was du hier veranstaltest" begrüßte er mich mit einem gleichzeitigem Handschlag. Ich antwortete nicht und wies ihn einfach daraufhin mitzukommen. 
Als wie dann im Nebenzimmer angekommen waren klärten wir noch ein paar sachen ab und sprachen dann über Frauen und den ganzen Kram.
 
   Viele Stunden veragangen und es war schon 20 uhr geworden als meine ersten Gäste kamen. Langsam trafen immer mehr meiner Gäste ein. Doch als dann meine Schwester mit einem mir unbekannten aber sehr gutausehendem Kerl kam, musste ich erstmal erfahren was hier vorsich ging. Sie berichtete mir es sei ein alter Klassenkamerad den sie mitgebracht hatte und so kamen er und ich ins Gespräch. Nach einiger Zeit hatte ich herausgefunden, dass er Steven heißt 22 Jahre alt ist und in eine Bank als Finanzberater Arbeitet.
 
   Und nun war es soweit 0 Uhr ich war endlich 18. Alle kamen nacheinander und gaben mir Geschenke und Glückwünsche. Nur Steven stand einsam am Rand der Masse und schaute sich das Gedränge an. Lange feierten wir alle gemeinsam und es war schon wieder Morgen geworden. Nun machten sich alle auf den weg in ihr Hotel und ihre Zimmer, die ich zum Saal hinzu gemietet hatte. 

Als ich gerade auf mein Zimmer gehen wollte kam mir Steven entgegen und wollte sich verabschieden. Doch ich fragte noch bevor er nur einen Ton sagen konnte wo er die Nacht bzw den Morgen verbringen würde, doch ich hätte nie mit seiner antwort die als nächstes kam gerechnet. Er sagte ganz Liebevoll und wie selbstverständlich dass er bei mir bliebe. Ich war völlig sprachlos als er mit ins Ohr flüsterte "Ich muss dir doch noch ein Geschenk machen". Nach kurzem überlegen gestattete ich es ihm in meinem Zimmer zu schlafen allerdings nur auf der Couch. 
 
   Ich sah noch ein wenig Fern während er unter der Dusche war. Und als er plötzlich nur mit einem umgebundenem Handtuch vor mir stand konnte ich meine Blicke nicht mehr von ihm lassen. Er hatte einen muskolösen Körper der durch das seichte Licht, welches durch die Vorhönge drang, glänzte wie ein Diamant. Plötzlich kam er auf mich zu und setzte sich dirakt auf meinen Schoß und fing an mir vorsichtig seine feuchte warme Zunge zwischen meine Lippen gleiten zu lassen und damit meine Zunge zu masieren. 
 
   Eigentlich war ich eher der Frauenversteher, der öfters mal eine mit nach Hause genommen hat und nun das?! Es war komplett neues Gebiet für mich, eine ganz andere Seite.
 
   Ich erwiederte den Kuss zu und er dauerte minutenlang. Doch plötzlich fing er an meinen Hals zu Küssen und sich zu meinen Brustwarzen hinunterzuarbeiten um dann mit seiner Zunge sie zu umkreisen und mit ihnen zu spielen. Mich verwunderte das es mich total geil machte. ich spürte wie meine enge Jeans noch enger wurde als mein Penis versuchte sich einen Weg zu bahnen.
 
   Steven machte immer weiter und weiter und kam schließlich an meiner Hose an, welche er aufknüpte und dann über meiner Boxxershorts am meiner steinharten Eichel zu kanbbern und zog im nächsten Augenblick meine Boxxershorts runter un nahm meinen 21 cm langen und 5,5 cm dicken Riemen in den Mund er saugte, lutschte und spielte mit seiner zunge an ihm rum.
 
   Ich fing langsam an zu stöhnen wurde immer lauter und lauter und stöhnte in immer kürzeren abständen. Und schon schoss eine gewaltige Ladung meines Spermas in seinen Mund und er schluckte alles. Aber meine geilheit war noch nicht verflogen als schubste ich ihn ins Sofa und riss ihm das Handtuch vom Leib.
 
   Steven blickte mich entsetzt an und bekam einen harten 20 cm Stägel den ich im nächsten moment mit Zunge und Mund bearbeitete. Nach einiger Zeit schoss auch sein Sperma aus ihm raus und ich schluckte und schluckte. Er zog mich wieder na an sich ran und küsste mich lang und innig.
 
   Ich dachte nun ist alles vorbei gleich geht er und ich bleibe hier einsam zurück. Doch es kam alles anders er schnappte sich eine Tube Gleitchreme und schmierte meinen harten Schwanz damit ein und schon nach kurzer Zeit setzte er sich mit gespreizten Beinen drauf und fürte meinen Hammer in sein Arschloch. Er nahm mich so richtig durch und dann ich Ihn. 
 
   Und nach einiger Zeit spürte ich ein extremes zucken meines Hammers, während wir beide lauthals stöhnten, ich kam und spritze in ihn rein. Es stöhnte noch laute als zuvor und rief: "mach weite mach weiter !" und ich gab alles und kam ein 3. mal. Völlig außer atem legte ich mich auf die Couch und er sich auf mich drauf. "Adrian das war der beste Sex meines Lebens ich danke dir dafür" und so schleifen wir beide arm in arm ein.
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